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53. Jahrg. 


Die Mythe von Verſailles. 


Stauiſtaw Grabſki über die Wandelbarkeit der Grenzen. 
Er hat einen geſegneten Länderappetit und offenbart ſeine 
kriegeriſchen Inſtinkte. 


Der Krakauer „Iluſtr. Kurjer Codzienny“ berichtet über 
einen Feſtakt anläßlich der Zehnjahrfeier der Unterzeich⸗ 
nung des Verſailler Vertrages, einen Feſtakt, deſſen 
Hauptredner der frühere nationaldemokratiſche Kultus⸗ 
miniſter Staniſtaw Grabſki war. Herr Grabſki führte dem 
genannten Blatte nach folgendes aus: 

„Der Verſailler Vertrag hat Polen die Weſt⸗, Nordweſt⸗ 
und einen Teil der Südgrenze gegeben. Er hat aber, indem 
er Polen als unabhängigen Staat ins Leben rief, ihm auch 
eine ſolche Stellung in der Welt geſichert, daß 
Polen ſelbſt daran gehen konnte, ſeine Oſtgrenzen feſtzu⸗ 
legen. Heute, nach zehn Jahren, wird immer lauter und 
auſdringlicher von einer Reviſion der Staatsgreu⸗ 
zen geſprochen, die durch den Verſailler Vertrag geſchaffen 
wurden. Es wird niemand behaupten, daß dieſe Grenzen 
unwandelbar und ewig wären. Wenn alſo zum Beiſpiel 
die Deutſchen erklären, daß die Einſetzung des pommerelli⸗ 
ſchen Korridors und die Teilung Oberſchleſiens 
nicht rationell geweſen wären, dann hat Polen keinen 
Grund, fie davon zu überzeugen, daß ſein Zugang zum 
Meere wirklich ausreichend ſei und Polens Grenze in 
Schleſien nicht auf der Oder linie verlaufen müßte. Wenn 
die Deutſchen einen Kampf um unſere Weſtgrenzen wollen, 
dann ſollte dieſer Kampf aufgenommen werden; denn unſere 
Geſchichte ſeit Boleſtaw Chrobry lehrt, daß Polen immer an 
einem Frieden mit den Deutſchen verlor und ſich immer an 
einem Kriege mit ihnen ſtärkte, weil es dieſe Kriege ſtets 
gewann. Eine ſolche Reviſion des Verſailler Vertrages 
fürchtet Polen nicht, und es wird ſich ihr nicht widerſetzen: 
aber ein unerſchütterlicher und epochaler Grundſatz des 
Verſailler Vertrages iſt — und darauf beruht feine 
hauptſächliche Bedeutung —, daß er ein geeinigtes, aus 
allen drei Teilgebieten zuſammengeſetztes Polen ſchuf, un⸗ 
abhängig von einer fremden Dynaſtie oder fremden 
Staatsintereſſen, ferner, daß er Europa die Entwicklungs⸗ 
linie wiedergab, die der Sieg Deutſchlands über Frankreich 
im Jahre 1871 unterbrach. 

Nach der Niederlage Frankreichs bei Sedan hat 
Europa den Weg der Bildung der ruſſiſchen, deut⸗ 
ſchen und engliſchen Imperien betreten, angeſichts 
deren kein Raum war für Nationalſtaaten und von einer 
Wiederaufrichtung des polniſchen Staates keine Rede ſein 
konnte. Der Verſailler Vertrag hat dieſe ſich in Europa be⸗ 
reits feſtſetzende Ordnung der Dinge umgeſtoßen und ſelb⸗ 
ſtändige Nationalſtaaten wieder ins Leben gerufen, indem 
er zugleich die Idee dynaſtiſcher Staaten beſeitigte. Das 
alles war möglich nur durch den Sieg der franzöſiſchen 
Waffen und dank der Bedeutung, die Frankreich nach die⸗ 
ſem Siege in Europa bezw. der Welt wiedererlangte. Dies 
Tem Umſtande haben wir es zu verdanken, daß wir truß 
aller Hinderniſſe, die uns von England in den Weg 
geſtellt wurden, in Verſailles unſere Weſtgrenzen erlangten 
und daß wir trotz aller Hinderniſſe von derſelben Seite ein 
Jahr ſpäter unſere Oftgrenze auf den Zbrucz und die 
Dzwina ſtützen konnten. 

Aus dieſer Tatſache ergibt ſich als Gebot der Staats⸗ 
vernunft ein möglichſt enges und loyales Bündnis Polens 
mit Frankreich und der Wunſch, daß Frankreich immer ſo 
ſtark wie möglich ſei. Wir haben den unabhängigen 
Staat in Verſailles auch dank deſſen erlangt, weil ſich nicht 
das wiederholt hat, was auf dem Wiener Kongreß im 
Jahre 1815 geſchah, wo man über uns beriet und Beſchlüſſe 
faßte. In Verſailles iſt die polniſche Delegation 
in Gleichſtellung mit den Delegationen der Sieger⸗ 
ſtaaten ſtets befragt worden, was Polen dem National- 
komitee in Paris verdankt, das alle Hinderniſſe zu beſeiti⸗ 
gen wußte. 

Wir verdanken dies auch unſerem nationalen Ehr⸗ 
ge i z, der bewirkte, daß breite Volksſchichten zur Natio⸗ 
nalarmee eilten, die von J6zef Haller gebildet 


wurde, wodurch Polen nachwies, wie lebendig ſein nationa⸗ 


ler und ſtaatlicher Ehrgeiz war.“ 


* 

Herr Staniſtaw Grabſki, durch deſſen Adern zur 
Hälfte das deutſche Blut der Mittelſtädt fließt, hat zur 
rechten Zeit die alte nationaldemokratiſche Mythe von Ver⸗ 
failles gezeichnet, um heute, am zehnjährigen Jah⸗ 
restag von Verſailles öffentlich zu beweiſen, daß 
man ein Kultusminiſter und der Bruder eines Miniſter⸗ 
präſidenten ſein kann und trotzdem in zehn Jahren nichts 
hinzuzulernen vermag. Es lohnt wirklich nicht, ſich mit 
dieſem Mann in eine lange Diskuſſion über Verſailles ein⸗ 
zulaſſen. Die Rolle, die die Deutſchen dort ſpielten, war 
gewiß eine verzweifelte; aber auch die gewinnbringende Rolle 
Polens wäre ehrenvoller geweſen, wenn die Polen ſelbſt in 
dem beendeten Weltkrieg über den Anteil der polniſchen 
Legionen hinaus auch nur annähernd ſo viel für die Be⸗ 
freiung ihres Landes geleiſtet hätten, wie die Deutſchen, die 
man vor zehn Jahren zum Dank dafür mit einer nachweis⸗ 
bar unrichtigen Denkſchrift Dmowſkis überrannte. Aber 
wir verſtehen die Freude über ſolches Glück und werden 
deshalb mit Herrn Grabſki über Takt und Taktik in 
der Beureilung des Friedensdiktats nicht rechten. Ebenſo 


balten wir dafür, daß es nicht unſere Sache ſei, von der 


Veränderlichkeit der Grenzen zu ſprechen. Man 
rühre, rühre nicht daran. 

Doch eine Richtigſtellung kann uns niemand ver⸗ 
wehren. Sie iſt notwendig, weil die hiſtoriſche Legende in 
keinem Lande ſo ſchwer graſſiert, als in der Ebene zwiſchen 
Weichſel und Bug. Die Franzoſen haben Polens Unab⸗ 
hängigkeit nicht aus der Tauſe gehoben. Das haben die 
verhaßten Deutſchen getan, ohne deren Kämpfe und 
Gräber heute in Warſchau und vermutlich auch in Poſen der 
mit Frankreich verbündete Moskowiter in ſeiner ganzen 
Unerbittlichkeit regieren würde. 


Es iſt ſehr lehrreich, in dieſem Zuſammenhang aus den 


Memoiren des klugen franzöſiſchen Botſchafters Pal6o- 


logue am Moskauer Hof nachzuleſen, was dort über die 
Entwicklung der polniſchen Frage während des Weltkrieges 
geſagt wurde. Am 30. Januar 1915 ſchreibt der franzöſiſche 
Botſchafter folgende Bemerkungen in ſein Tagebuch: 

„Während einer vertraulichen Plauderei mit Sa⸗ 
ſonow (dem ruſſiſchen Außenminiſter. D. R.) mahne 
ich ihn wieder an die polniſche Frage: 

„Ich hege um ſo weniger Bedenken, mit Ihnen 
darüber zu ſprechen, als ich weiß, daß Sie die Auf⸗ 
erſtehung des Königreichs Polen faſt ebenſo ſehnlich 
wünſchen als ich.“ 

„Unter dem Szepter der Romanow!“ 
ruft er haſtig. 

„So meine ich es auch! ... Sie kennen meinen 
Standpunkt. Für mich iſt das in ſeiner nationalen 
Geſamtheit wiederhergeſtellte und zu einem König⸗ 
reich unter dem Szepter der Roman o w 
erhobene Polen der notwendige Vorpoſten des Sla⸗ 
wismus gegen den Germanismus, während ein durch 
alle politiſchen Bande von Rußland befreites Polen 
unvermeidlich in die deutſche Planetenbahn geriete.“ 

Das heißt mit dürren Worten: Frankreich hätte Polen 
glatt an Rußland verſchenkt und ihm höchſtens einige be⸗ 
ſcheidene Autonomierechte erwirkt, wenn nicht die Deut⸗ 
ſchen vorher den ruſſiſchen Bundesgenoſſen Frankreichs be⸗ 
ſiegt hätten. Ja, ein völlig unabhängiges Polen er⸗ 
ſchien dem franzöſiſchen Botſchafter ſogar als ein gefähr⸗ 
liches Ding. Vergeſſen Sie das nicht, Herr Grabſki: Das 
Glück von Verſailles, das Polen unzweifelhaft lächelte, 
baſiert auf den ungeheuerlichen Opfern des deutſchen 
Volkes: zunächſt im Weltkrieg, dann im Frieden! 

Damit wir aber nicht nur ſchelten über das, was Herr 
Grabſki zu ſagen hatte, wollen wir dankbar anerkennen, 
daß er in feinen Ausführungen die Legende zer⸗ 
ſtörte, nach der die „Teutonen“ mit dem Schwert den 
polniſchen Oſten erobert hätten. Denn wenn, wie Herr 
Grabſki verſichert, jeder deutſch⸗polniſche Krieg für Deutſch⸗ 
land verluſtreich war, was konnten dann wohl die Deutſchen 
erobern? Bekanntlich hat es nur herzlich wenig deutſch⸗ 
polniſche Kriege gegeben. Beide Völker haben mit allen 
anderen Nachbarn weit häufiger einen Strauß gehabt, als 
miteinander. Aber wir meinen, daß der Deutſche gerade 
im Frieden ſehr große Verluſte erlitt, ſofern er unter 
polniſche Herrſchaft kam. Die Verdrängung der Hun⸗ 
derttauſende von Menſchen, die Enteignung der Hun⸗ 
derttauſende von Hektar und auch der ſyſtematiſche Ab. 
bau des deutſchen Schulweſens, der Ihnen ſo 
am Herzen lag, Herr Grabſki, ſind ein Beweis dafür! — 


Neuer Plan eines Iftlocarno. 


London, 26. Juni. Die Londoner Monatsſchrift „Fort⸗ 
nightly Review“ iſt dieſer Tage mit einem neuen Plau für 
die Regelung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen hervor⸗ 
getreten. In folgenden vier Hauptpunkten entwickelt der 
anonyme Autor folgenden Plan eines Oſtlocarno: 

1. Deutſchland garantiert die Unantaſtbarkeit 
der Grenze mit Polen und Polen iſt als Aqui⸗ 
valent mit gewiſſen unbedeutenden Kor⸗ 
rekturen der gegenwärtigen Grenze längs der 
Weichſel einverſtanden. 

2. Das Gebtet des Korridors wird entmilitariſiert 
und einer gemeinſamen Kontrollkommiſſion 
untergeordnet. 

3. Danzig wird an Deutſchland zurückgege⸗ 
ben unter der Bedingung, daß dort ein Freihafen 
für die Benutzung Polens errichtet wird. 

4. Das deutſch⸗ polniſche Wirtſchafts⸗ 
abkommen, das weitgehende Verkehrserleichte⸗ 
rungen zwiſchen Oſtpreußen und dem Reich garan⸗ 
tiert, muß abgeſchloſſen werden. 


Während die polniſche nationaldemokratiſche Preſſe der 
überzeugung Ausdruck gibt, daß dieſer Plan ein Verſuchs⸗ 
ballon „Made in Germany“ ſei, kommentiert die „Deutſche 
Tageszeitung“, das Organ des früheren Miniſters 


Schiele, dieſen engliſchen Plan als den Ausdruck der 


überzeugung engliſcher politiſcher Kreiſe, daß der gegen⸗ 
wärtige Sachzuſtand in Oſteuropa einer Reviſion unter⸗ 
zogen werden müſſe. Der engliſche Plan müſſe, ſo ſchreibt 
das Blatt, das größte Intereſſe ſowohl in Oſtpreußen als 
auch in Danzig auslöſen, da England einen ſtarken Einfluß 
auf die Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen Polen und 


Deutſchland ausübe. 


| 


Der Streit um den Konferenzort. 


London in Erwartung der franzöſiſchen Antwort. 


London, 27. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die amt⸗ 
liche franzöſiſche Antwort auf die britiſchen Schritte in der 
Frage des Tagungsortes der neuen Konferenz wird 
für Donnerstag, ſpäteſtens Freitag in London erwartet. 
Die Hinderniſſe, die ſich der Einberufung entgegenſtellen, 
haben in London einen unangenehmen Eindruck gemacht. 
Man neigt der Anſicht zu, daß die Arbeiten der Konferenz 
beträchtliche Schwierigkeiten bieten werden. Auch in 
der Schuldenfrage herrſche eine peſſimiſtiſche Ein⸗ 
ſtellung, und die Poincaré zugeſchriebene Abſicht, trotz der 
bekannten Einſtellung des britiſchen Schatzkanzlers Snow⸗ 
den an der etappenweiſen Ratifizierung des Abkommens 
mit England feſtzuhalten, trage nicht zur Klärung des 
Schuldenproblems bei. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ 
erklärt, der plötzliche franzöſiſche Meinungswechſel hinſichtlich 
des Zeitpunktes der Einberufung der Konferenz hänge 
mit der Ermächtigung des amerikaniſchen Kongreſſes zu⸗ 
ſammen, die am 1. Auguſt d. J. fällige Verpflichtung Frank⸗ 
reichs bis zum nächſten Jahre zurückzuſtellen. Frankreich 
habe es jetzt nicht ſo eilig, die Konferenz zuſammenzube⸗ 
rufen und auf ein Inkrafttreten des Young-Planes am 
1. September zu dringen. Von engliſcher Seite werde daran 
feſtgehalten, daß das Abkommen am 1. September in Kraft 
getreten ſein müſſe. Einer der Gründe ſei die Beſtimmung, 
daß zu dieſem Zeitpunkt die alliierten Beſatzungs⸗ 
koſten von den Mächten allein getragen werden müſſen. 

Die „Times“, die ſich bisher bei der Auseinanderſetzung 
über die neue Konferenz ſtarke Zurückhaltung auferlegt 
hatte, befaßt ſich mit den deutſchen Forderungen. 
Unter Bezugnahme auf die Rede des deutſchen Außen- 
miniſters Dr. Streſemann ſagt das Blatt, es beſtehe keine 
Verbindung zwiſchen der Frage der Tribute und dem 
Mandatsſyſtem des Völkerbundes. Dr. Streſemann habe 
mit der Bemerkung über die „britiſchen Vereinigungspläne 
in Oſtafrika“ offenbar aber auch gar nicht eine derartige 
Verbindung zwiſchen den Tributen und den Mandaten des 
Völkerbundes herſtellen wollen. Zum Schluß kommt die 
„Times“ auf die Frage der Rückgabe des Saar⸗ 
gebietes zu ſprechen und betont, daß im Verſailler Ver⸗ 
trage keine Beſtimmung für eine frühere Aufgabe der fran⸗ 
zöſiſchen Rechte enthalten ſei. Eine Abänderung der be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe würde daher auch eine Abänderung 
des Vertrages notwendig machen, für die eine neue Unter⸗ 
zeichnung ſämtlicher Signatarmächte notwendig ſei. Wenn 
Dr. Streſemann wirklich beabſichtige, im Zuſammenhang 
mit dem Sachverſtändigenbericht auf der Konferenz dieſe 
Frage zur Sprache zu bringen, dann werde die Arbeit ſich 
ungemein ſchwierig geſtalten. Im übrigen halten die 
„Times“ es für ſicher, daß London der Tagungsort der 
Konferenz werden wird. - 


Vlitzſchlag im Landtag. 


Bei dem ſchweren Gewitter, das Mittwoch nachmittag 
über Berlin wütete, ſchlug der Blitz gegen 6 Uhr im 


Landtagsgebäude ein, wo im Sitzungsſaal gerade 


über die Geſchäftsordnung debattiert wurde. 

Der Nationalſozialiſt Kube ſtritt mit dem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten Heilmann über die Auswirkun⸗ 
gen der Entſcheidung des Staatsgerichtshofes in der Frage 
der Mandatsverteilung in Württemberg als ein gewal⸗ 
tiger Schlag ertönte. Alles verſtummte. Hinter dem 
Stuhl den Präfidenten war eine Feuerſchlange ſicht⸗ 
bar geworden, die längs der Wand herablief. Der 
Blitz hatte eingeſchlagen. 


Man ſtellte ſpäter feſt, daß auch an der Dachkrönung auf 


dem Weſtflügel des Gebäudes nach der Zimmerſtraße hin 
ein Stück der Säule vom Blitz abgeriſſen worden war. 
0 


Halbmaſt in Thüringen. 


Die Staatliche Preſſeſtelle in Weimar teilt mit: Das 
Thüringiſche Geſamt⸗Staatsminiſterium hat 
für Freitag, den 28. Juni, den Tag der 10jährigen Wieder⸗ 
kehr der Vollziehung des Friedensvertrages von Ver⸗ 
ſailles die Halbmaſtflaggung der ſtaatlichen 
Dienſtgebäude für das ganze Land angeordnet. 


Das Schickſal der ſpaniſchen Ozeanflieger 


Madrid, 26. Juni. Heute und morgen ſind die ent⸗ 
ſcheidenden Tage, die Gewißheit über das Schickſal des 
Ozeanfliegers Franco und ſeiner Begleiter bringen 
müſſen, da erſt jetzt Nachforſchungen durch Schiffe und Flug⸗ 
zeuge beginnen können. Falls es ſich beſtätigt, daß Reſte 
eines Waſſerflugzeuges ſchwimmend geſichtet wurden, kann 
— wie der „Danz. Ztg.“ gemeldet wird — nicht mehr ge⸗ 
rechnet werden, daß ſich die Flieger in ihren Gummibooten 
hätten retten können. Die einzige ſchwache Hoffnung 
iſt, daß die zwei Flieger in die Nähe der Azoren gekommen 
ſind und aufden unbewohnten Inſeln landeten. 
Die Flieger hatten für 10—14 Tage Lebensmittel bei ſich. 
Allgemein verſtärkt ſich aber der Eindruck, daß die Flieger 
verloren, ja, ſchon ſeit mehreren Tagen tot find, 
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Kredit für den Monat Dezember 1927 
1671 976,64 Zloty. Für den Monat Januar 1928 in Höhe 
von 2146 654,43 Zloty, für den Monat Februar 1928 in 
Höhe von 4136 206,92 Zloty. Dieſe drei Kredite in Höhe 
von rund 8 Millionen Zloty wurden ſpäter durch den 
Miniſterrat mit Beſchluß vom 10. Februar 1928 als Zuſatz⸗ 
kredit zur Dispoſition des Miniſterpräſidenten gewährt, 


Czechowicz vor den Richtern. 
Erſter Zuſammentritt des Staatsgerichtshofs. 


Warſchau, 27. Juni. Geſtern vormittag iſt zum erſten 
Male ſeit Beſtehen der Polniſchen Republik der in der Ver⸗ 
faſſung vorgeſehene und durch ein beſonderes Geſetz ins 
Leben gerufene Staatsgerichtshof zuſammengetreten. 
In Art. 1 des Geſetzes über den Staatsgerichtshof heißt es: 
„Der Miniſter verantwortet ſich konſtitutionell vor dem 
Staatsgerichtshof wegen Handlungen und Unterlaſſungen 
aus vorſätzlicher oder unvorſätzlicher Schuld, durch die er im 
Bereich ſeines Amts oder auch auf dem Gebiet der allge⸗ 
meinen Richtung der Tätigkeit und der Politik der Regie⸗ 
rung die Verfaſſung der Republik oder ein anderes Geſetz 
verletzt, den Staat einer Gefahr ausgeſetzt oder den Inter⸗ 
eſſen des Staates einen offenbaren und bedeutenden Scha⸗ 
den zugefügt hat.“ Dies iſt der Wortlaut des grundſätz⸗ 
lichen Artikels des Geſetzes, auf Grund deſſen der Sejm 
zum erſten Male in Polen den ehemaligen Finanzminiſter 
Gabriel Czechowiez vor dem Staatsgerichtshof zur Ver⸗ 
antwortung gezogen hat. Einmal, und zwar im zweiten 
Sejm, war bereits vom Staatsgerichtshof die Rede, und 
zwar als die drei Abgeordneten Bartel, Moraczewſki 
und Paczek den Antrag einbrachten, den ehemaligen 
Miniſter der Chjeno⸗Piaſt⸗Regierung Wladyſtaw Kucharfki 
dem Staatsgerichtshof zu übergeben, weil er die Zyrardower 
Werke an ein franzöſiſches Konſortium zum Schaden des 
Staatsſchatzes und nicht, wie es damals hieß, ohne eigene 
Vorteile ausgeliefert hätte. Dieſer Antrag erlangte damals 
nicht die notwendige Mehrheit im Seim. Der erſte 
Miniſter, der vor den Staatsgerichtshof zitiert wurde, 
iſt der ehemalige Finanzminiſter Gabriel Czechowicz, 
deſſen Prozeß folgende Geneſis hat: 

Bekanntlich brachten am 11. Februar dieſes Jahres 
die Abgeordneten des Wyzwolenieklubs, der Bauernpartei 
und der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei (PPS) den An⸗ 
trag ein, gegen den Finanzminiſter Czechowies wegen 
Vergewaltigung der Beſtimmungen des Finanzgeſetzes, ſo⸗ 
wie wegen illegaler Verausgabung von mehr 
als fünf Millionen Bioty zu Zwecken, die im 
Budget nicht vorgeſehen waren, das Verfahren vor dem 
Staatsgerichtshof zu eröffnen. In einer Sitzung vom 
20. März d. J. faßte nun der Sejm folgenden Beſchluß, der 
im gegebenen Falle die Bedeutung eines Anklage⸗ 
aktes hat: , £ 

„Der Sejm der Republik Polen nimmt den Bericht 
feiner Haushaltskommiſſion zur Kenntnis, der im Sinne 
des Art. 5 des Geſetzes über den Staatsgerichtshof vom 
27. April 1923 zur Prüfung des Antrages überwieſen 
wurde, den Finanzminiſter Gabriel Czechowiez vor dem 
Staatsgerichtshof zur Verantwortung zu ziehen und be⸗ 
ſchließt auf Grund des Antrages dieſer Kommiſſion, ſowie 
im Sinne der Artikel 56 und 59 des Verfaſſungsgeſetzes, 
endlich des Art. 7 des Geſetzes über den Staatsgerichtshof, 
den ehemaligen Finanzminiſter Gabriel Czechowicz wegen 
der vorſätzlichen Verletzung der Beſtimmungen des Finanz⸗ 
geſetzes vom 22. März 1927 vor dem Staatsgerichtshof in 
den Anklagezuſtand zu verſetzen. Des im Art. 1 Abſ. 1 des 
Geſetzes über den Staatsgerichtshof vom 27. April 1923 vor⸗ 
geſehenen Vergehens hat ſich Gabriel Czechowiez dadurch 
ſchuldig gemacht, daß er als Miniſter: 

1. in der Zeit vom 1. April 1927 bis Ende November 
1927, während zweimal eine außerordentliche Seſſion, im 
November aber eine gewöhnliche Seſſion des Seim ſtatt⸗ 
fand, in verſchiedenen Zeitabſtänden Kredite in Höhe von 
219 913.253 Zloty, die in dem im Finanzgeſetz vom 22. März 
1927 feſtgeſetzten Staatshaushalt nicht vorgeſehen 
waren, eröffnet hat, ohne einen entſprechenden Antrag im 
Sejm eingebracht und ohne hierzu auf geſetzgeberiſchem 
Wege die Genehmigung erlangt zu haben; 

2. in der Zeit vom 1. Dezember 1927 bis zum 31. März 
1928, ſomit nach der Auflöſung des Sejm in verſchiedenen 
Zeitabſtänden Kredite in Höhe von 346 474 909,61 Zkoty er- 
öffnete, die nicht im erwähnten Finanzgeſetz vorgeſehen 
waren, und daß er dem neugewählten Seim weder am Tage 
der Eröffnung der Seſſion noch ſpäter einen Beſchluß um 
die Nachbewilligung der Kredite vorgelegt hat; 

3, im Laufe des Budgetjahres 1927/28 Staatsausgaben 
machte, zum Teil für Zwecke, die in den Rubriken des 
Staatsbudgets nicht vorgeſehen waren, zum Teil in einem 
Umfange, der die durch dieſe Rubriken gezogenen Kredit⸗ 
grenzen überſchritt; 

4. ohne jegliche rechtliche Grundlage und 
im Widerſpruch zu dem Finanzgeſetz, ja ſogar 
ohne einen Beſchluß des Miniſterrats Kredite zur Dispoſi⸗ 


tion des Miniſterpräſidenten zu Zwecken eröffnete, über die 
die oberſte Kontrollkammer in den Akten keine Erklärung 


und keine Begründung gefunden hat, und zwar: einen 
in Höhe von 


im Widerſpruch mit dem Finanzgeſetz ſowie dem Teil I, 8 11 


des vierten Teils des Budgetvoranſchlages, in dem der 


Dispoſitionsſonds nur auf 200 000 Ztoty feſtgeſetzt worden 
war, zur Kenntnis genommen wurde; 5 
5. daß er entgegen den Beſtimmungen des erwähnten 


Finanzgeſetzes, das die ſtrikte Beobachtung der Veraus⸗ 


gabung der Budgetbeträge in den durch die einzelnen 
Budgetrubriken feſtgeſetzten Grenzen gebietet, in demſelben 
Budgetjahr Übertragungen der einzelnen Kredite auf an⸗ 
dere, hierfür nicht beſtimmte Rubriken und ſogar von einem 
Miniſterium auf das andere vornahm. Die Summe der 


rechtswidrigen Übertragung der Kredite beträgt insgeſamt 


29 256 105 Zloty. 

Dieſen Beſchluß teilte der Seimmarſchall Daſzynſki 
dem Vorſitzenden des Staatsgerichtshofs, 
erſten Präſes des Oberſten Gerichts Leon Supinſki, im 
Sinne des Art. 10 des Geſetzes über den Staatsgerichtshof 
vom 27. April 1923 mit, mit dem gleichzeitigen Hinzufügen, 
daß der Sejm auf Grund des Artikels 7, Abſ. 4 des er⸗ 
wähnten Geſetzes zur Unterſtützung der Anklage vor dem 
Staatsgerichtshof die Abgeordneten Dr. Hermann Lieber⸗ 
Er Dr. Jan Pieracki und Henryk Wyrzykowſki gewählt 
at. 8 


Al Zeuge Biludffi und det „ tinkende“ Seim. 


Erſter Verhandlungstag im Czechowicz⸗Prozeß. 


Warſchau, 26. Juni. Auf dem Platz Kraſinſki, wo die 
Verhandlung ſtattfindet, hält eine große Anzahl Polizei⸗ 
beamter die Ordnung aufrecht. Der Zutritt zum Ver⸗ 
handlungsſaal wird dreimal kontrolliert. An der Sitzung 
nehmen ſämtliche Mitglieder des Gerichtshofes teil. Der 
Vorſitzende Supinſki ſtellt feſt, daß von den geladenen 
Zeugen nicht erſchienen find‘ Herr Stepowſki, der frühere 


Miniſter Jurkiewicz, ferner Herr Oſſowſki, Direktor im 


Finanzminiſterium, und Miniſter Pilſudſki. Der Abgeord⸗ 
nete Liebermann ſchlägt vor, den Zeugen Oſſowſki, der zur⸗ 
zeit in Paris weilt, telegraphiſch zu laden. Der Gerichts⸗ 
hof beſchließt, die Frage in Erwägung zu ziehen nach Ver⸗ 
nehmung der Zeugen. 


Darauf wird der Anklageakt verleſen, das iſt der Be⸗ 
ſchluß des Sejm vom 20. März 1929. Sodann ergreift 
Miniſter Czechowicz das Wort. Er hält eine breit angelegte 
Rede über das Budgetrecht in Polen und im Auslande, 
ſpricht von den Budgetüberſchreitungen in Polen in den 
verfloſſenen Jahren, die hinterher vom Parlament bewilligt 
worden find. Um 12 Uhr wird Miniſter Skladkowſki als 
Zeuge vernommen. Er erklärt, daß das entſcheidende Mo⸗ 
ment in diefer Angelegenheit die Tatſache iſt, daß Pilſudſki, 
als er ſeine Regierung übernahm, ſowohl als Premier⸗ 
miniſter, als auch als er in der Regierung nur Kriegs⸗ 
miniſter war, ſich allen Miniſtern gegenüber vorbehalten 
habe, das Verhältnis der Regierung zum Sejm zu regeln. 
Miniſter Czechowiez befand ſich in derſelben Lage, wie 
Miniſter Skladkowſki und alle übrigen Mitglieder des Kabi⸗ 
netts, daß das Verhältnis zum Sejm, alſo auch die Über⸗ 
ſchreitung des Budgets, nur von Pilſudſki geregelt wurde. 
Miniſter Skladkowſki betrachtet dieſe Frage als entſcheidend 
und ſchließt mit den Worten: Das iſt alles, was ich in dieſer 
Sache zu ſagen hätte. 

Abgeordneter Liebermann, einer der Ankläger im 
Namen des Sejm, ſtellt an den Zeugen die Frage, ob dieſer 
Grundſatz nach dem Rücktritt Pilſudſkis von der Leitung der 
Regierung auch angenommen wurde für das folgende Kabi⸗ 
nett, und wann dieſer Grundſatz im Miniſterrat zum Be⸗ 
ſchluß erhoben worden ſet. Es entſteht nun ein längeres 
Zwiegeſpräch zwiſchen dem Zeugen Sktadkowſki und Lieber⸗ 
mann, das ſich um dieſe Frage dreht. Auf die vorſtehend 
angegebene Frage Liebermanns antwortet Sktadkowſki, daß 
er dieſe Frage nicht verſtehe. Auf die weitere Frage Lieber⸗ 
manns, ob der Miniſterrat ſich mit der Frage der Vor⸗ 
legung der Nachtragskredite im Seim beſchäftigt hätte, ant⸗ 
wortet der Zeuge, er habe ſich ausgeſprochen in der grund⸗ 
ſätzlichen Frage. „Das Verfahren der ganzen Regierung 
dem Sejm gegenüber hat der Marſchall geregelt, und wenn 
die Ausführung des Befehls des Marſchalls als eine Schuld 
aufgefaßt werden kann, ſo werde ich über dieſes Thema 
nichts reden.“ 5 

Auf die Frage Liebermanns, ob die Erhöhung des 
Dispoſitionsfonds um acht Millionen Gegenſtand des Be⸗ 
ſchluſſes des Miniſterrats geweſen ſei, antwortet Sklad⸗ 
kowſki: „Ich habe geſagt, was ich gejagt habe. In dieſem 


Falle werde ich auf die Frage antworten, wenn ich ſelbſt 


vor dem Staatsgerichtshof ſtehe.“ 


Liebermann: Sie ſind Zeuge und nach dem Geſetz ſind 1 


Sie verpflichtet, auf Fragen, die Tatſachen betreffen, zu ant⸗ 
worten. 

Vorſitzender Supinſki: In den Akten befindet ſich der 
Beſchluß des Miniſterrats in dieſer Frage. 

Liebermann: Laſſen Sie dieſe Frage nicht zu, Herr Prä⸗ 
ſident? 

Vorſitzender: Ich laſſe ſie nicht zu. 

Liebermann: Ich lege Berufung ein beim Gerichtshof. 
Supinſki zum Miniſter Skladkowſki: Werden Sie aus⸗ 
ſagen? 5 

Skladkowſki: Nein. f 

Liebermann: Der Herr Miniſter wird alſo nicht aus⸗ 
ſagen. Das iſt bezeichnend. 

Die Bekundung Skkladkowſkis dauerte, wie der „Kurjer 
Poznanſki“ berichtet, 10 Minuten. Länger dauerte die Ver⸗ 
nehmung des Miniſters Kwiatkowſki, der dasſelbe wieder 
holte, was der Miniſter Skladkowſki über die Regelung der 
Verhältniſſe zum Sejm durch Pilfudjki geſagt hatte, und 
erklärte, daß dieſe Direktive von Bartel ausgegangen ſei. 
Darauf führte er aus, daß die Frage der Vorlegung der 
Kredite für das Jahr 1927/28 den Gegenſtand der Diskuſſion 
und des Beſchluſſes gebildet hätte, aber auf die Einzelheiten 


und auf die Motive für die Nichtvorlegung der Kredite im- 


Sejm wiſſe er ſich nicht zu beſinnen. 

Auf die Frage Liebermanns, ob er ſich an den Beſchluß 
über die Erhöhung der Dispoſitionskredite um acht Millio⸗ 
nen erinnere, antwortete der Zeuge bejahend. 

Liebermann: Wurde dieſer Beſchluß vor den Wahlen 
oder nachher gefaßt? 1755 

Zeuge: Darauf kann ich nicht antworten. 

Liebermann: Weiß der Herr Zeuge ſich zu erinnern, 
wer darüber referiert hat? ste 

Zeuge: Ich nehme an, Herr Bartel. 

Liebermann: Hat man Motive für eine ſolche Erhöhung 
angegeben? 

Zeuge: Ich erinnere mich an nichts. 


die Vernehmung Pilſudſlis. 


Nach einer Pauſe von dreiviertel Stunden wurde um 
1.30 Uhr Püſudſti vernommen, der eine lange Rede hielt. 
Zunächſt beſprach er das Geſetz über den Staatsgerichtshof 
und Fritifierte es ſcharf. Er erklärte, daß der jetzige 
Gerichtshof eigentlich ein Gerichtshof gegen den Staat 


(od stanu) jei. Ein ebenſolcher Unſinn ſei die ganze Ber: 


ſaſſung. Ich weiß, erklärte Pifſudſki, was für Leute dieſe 
Berfafinug gemacht haben. Sie find wert, gehängt zu 
werden. Ein ſolch hiſtoriſcher Unſinn, wie es die Ver⸗ 
faſſung ift, dauert bis jetzt und macht aus Polen ein Spiels 
zeug (hocki klocki), Leute, die während des Krieges den 


Staat verraten, die während des Krieges aus Polen einen 


Markt gemacht haben, rufen in ihren Geſetzen einen Toten 


an. Ich allein habe den Mut gehabt, die Souveränität des 


Seim im Verhältnis zum Präfidenten der Republik und zu 
der Regierung zu kürzen. 

Pitſudſki nimmt dann Czechowicz in Schutz, der in 
ſeinem Kabinett ein Mann war, der am meiſten Rückſicht 
nahm auf den Sejm. „Der Seim, erklärte Pitſudſki, ver⸗ 
übte an einem Menſchen, der für ſeine Taten nicht ver⸗ 
antwortlich war, einen Ritualmord. Das ganze Ver⸗ 
fahren gegen Czechowicz iſt ehrlos, nichtswürdig und 
niedrig. Was die acht Millionen betrifft, ſo wollte ich 
keinen Beſchluß des Miniſterrats hinter mir haben, ich 
wollte nicht, daß irgendeiner von den Miniſtern die Ver⸗ 
antwortung auf ſich nahm, die ſchwer werden konnte, wenn 
eee anders ausgefallen wären, als ſie ausgefallen 
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Pitſudſki ging darauf auf die Motive für dieſen Be⸗ 
ſchluß ein. Er beſpricht eine Unterhaltung, die pierdolka 
heißt, die mit zwei Mündern ſpricht, nämlich mit dem eigent⸗ 
lichen Mund und dem dieſem entgegengeſetzten. (Pierdola 
kann auch Geſchwätz heißen.) Man kann niemals den Unter⸗ 
ſchied der Töne der einzelnen Öffnungen feſtſtellen. Eine 
ſolche pierdota find einige Monate hindurch die Abgeord⸗ 
neten. Es iſt ſchrecklich, ſchließt Pitſudſki, daß die Regie⸗ 
rung, die der größte Mann in Polen leitete, 
deſſen Hände nicht ſtinken wie eure (hier macht Pilſudſki 
eine Geſte in Richtung der Abgeordneten, die den Sejm 
vertreten), daß gerade dieſe Regierung die Tätigkeit des 
Staatsgerichtshofs eingeleitet hat. 

Nach der Erklärung Pilſudſkis erhob ſich der Abgeord⸗ 
nete Liebermann und gab folgende Erklärung ab: 


Wir ſind ſchutzlos gegenüber dieſen Beleidigungen, mit 
denen hier vor einer Weile Marſchall Pilſudſki den Sejm 
und den Staatsgerichtshof bedachte. Ich antworte nur, daß 
dieſe Beleidigungen nicht von dem Gefühl der Gerechtig⸗ 
keit diktiert waren. 


Dar zuf wurde der Sejmmarſchall Daſzynſki vernom⸗ 
men. Abgeordneter Liebermann fragte den Zeugen, 
ob der Beſchluß des Seim vom 5. Dezember v. J.,, der ſich 
auf die Vorlegung eines Geſetzes über die Nachtragskredite 
bezog, ſo zu verſtehen war, daß die Regierung über den 
Zeitpunkt der Vorlegung des Geſetzes zu entſcheiden hatte. 
Daſzynſki ſchilderte im Einzelnen den Verlauf der Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen der Regierung und dem Sejm über dieſe 
Frage, und erklärte, er hätte im November v. J. den Ein⸗ 
druck gehabt, die Regierung wolle das Nachtragsgeſetz mög⸗ 
lichſt raſch einbringen. Indeſſen die Frage des Termins 
begann eine wichtige Rolle zu ſpielen wegen der Tatſache, 
daß die Budgetſeſſion ſich ihrem Ende zuneigte. Der Pre- 
mier Bartel habe in jeder Unterredung mit ihm (dem 
Zeugen) erklärt, er habe nicht die Abſicht, die Sache hinzu⸗ 
ziehen. In den letzten Tagen vor Einreichung des Anklage⸗ 
antrages habe er (der Zeuge) mit Herrn Bartel geſprochen 
und habe dann noch einmal eine Stunde vor der Verhand- 
lung darüber in der Budgetkommiſſion die Angelegenheit 
berührt. Niemals indeſſen habe Herr Bartel erklärt, daß 


er dieſe Geſetze nicht vorlegen wolle. . 


Weiter wurden verſchiedene Vorſitzende einzelner Ab⸗ 
teilungen in den Miniſterien vernommen und dann die 
Zeugenvernehmung beendet, worauf der Gerichtshof zu 
einer Beratung zuſammentrat. Nach der Beratung teilte 
der Vorſitzende mit, daß das Gericht das Nichterſcheinen des 
Zeugen Oſſowſki als gerechtfertigt anerkenne; dagegen 
wurde der Zeuge, früherer Miniſter Jurkiewiez, wegen 
ſeines Ausbleibens zu 100 Zloty Ordnungsſtrafe verurteilt. 
Am Schluſſe wurde eine Reihe von Dokumenten verleſen, 
worauf die Beweisaufnahme geſchloſſen wurde. Die nächſte 
Sitzung wurde auf Donnerstag, 11 Uhr vormittags, ange⸗ 
ſetzt. 

0 


Vor dem Urteil. 


Warſchau, 27. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Am heu⸗ 
tigen Verhandlungstage im Prozeß Czechowiez find die 
Reden der drꝛeſ Ankläger und, wenn es die Zeit er⸗ 
laubt, auch die Rede des Verteidigers Paſchalſki 
zu erwarten, ſo daß möglicherweiſe noch heute abend das 
Urteil gefällt werden kann. Innenminiſter Skladkowſki 
iſt nach ſeiner Vernehmung als Zeuge noch geſtern abend 
nach Frankreich zurückgereiſt, wo er ſeinen Urlaub ver⸗ 


bringt. 
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Wegen Beleidigung des Marſchalls Pikſudſti. 


Liſſa, 26. Juni. Die Lehrerin Martyn aus Sabo⸗ 
ro wo bei Liſſa und ihr Ehemann, ein penſionierter Gen⸗ 
darmeriewachtmeiſter, ſtanden dieſer Tage vor dem hieſigen 
Bezirksgericht unter der Anklage, den Marſchall Joſef 
Pilſudſki beleidigt zu haben. Zu der Verhandlung 
waren mehrere Zeugen geladen, die unter Eid die den An⸗ 
geklagten gemachte Beſchuldigung beſtätigten. Der Vertei⸗ 
diger ſtellte die ganze Sache im Zuſammenhange mit den 
Maiereigniſſen des Jahres 1926 in der Weiſe dar, daß der 
damalige Schritt des Marſchalls illegal geweſen ſei, die 
Angeklagten daher nicht beſtraft werden dürften. Der Ver⸗ 
teidiger könnte, fo meinte der Anwalt, über die Mai⸗Er⸗ 
eigniſſe ſehr viel ſagen; doch er wolle ſich nicht äußern, da 
dies nicht geſtattet ſei. Der Prokurator forderte eine 
ſtrenge Beſtrafung; denn wenn man ſchon wegen Be⸗ 
leibigung eines Polizeibeamten auf Gefängnis erkenne, ſo 
müſſe die Beleidigung des guten Namens eines Staats⸗ 
würdenträgers bedeutend ſtrenger geahndet werden. Sein 
Antrag lautete gegen die Lehrerin, die die Bedeutung der 
Subordination verſtehen müßte, auf zwei Monate und 
gegen ihren Ehemann auf einen Monat Gefängnis. Das 
Gericht verurteilte die Lehrerin Martyn zu 30 Tagen Ge⸗ 
fängnis oder 300 Zloty Gelditrafe und ihren 
Mann zu 10 Tagen Gefängnis bzw. zu einer Gelditrafr 
von 100 Zloty. 0 5 
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27. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 
5 Von der Singakademie. 


War es in den vergangenen Jahren üblich, das Vereins⸗ 
jahr mit einer geſanglichen Veranſtaltung zu ſchließen, 
ſo wurde dies Jahr davon Abſtand genommen, da 
ſowohl die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, als auch die ſommer⸗ 
lich vorgeſchrittene Zeit nicht recht zu Konzertveranſtaltun⸗ 
gen geeignet ſind. Die Singſtunde am Montag, 24. d. M., 
als die letzte dieſes Vereinsjahres, wurde zu einer unge⸗ 
zwungenen Mitgliederausſprache benutzt und Rückblick und 
Ausblick gehalten. Die Vereinstätigkeit des vergangenen 
Jahres war nicht minder rege als die der früheren Jahre, 
und eine Reihe größerer Veranſtaltungen und Mitwirkun⸗ 
gen legten Zeugnis ab von dem fortſchrittlichen Geiſte, der 
den Verein beſeelt, und zeigten ferner deſſen Können in 
beſtem Lichte. Von den ſtattgefundenen konzertlichen Ver⸗ 
anſtaltungen wären beſonders hervorzuheben: die groß an⸗ 
gelegte Schubertfeier zum Gedächtnis des 100. Todes⸗ 
tages des Liederkönigs, die Kirchenkonzerte am 
Totenſonntag und Karfreitag und ferner die Mitwirkung 
beim Wohlgemuth ⸗ Konzert des Männergeſangver⸗ 
eins Liedertafel, wobei der Verein das moderne Chor⸗ 
werk „Weltfrühling“ von Walter Moldenhauer zur Auffüh- 
rung brachte. In beſter Erinnerung ſtehen auch noch die 
ausgezeichnet gebrachten Chorvorträge zur Programmaus⸗ 
geſtaltung des Morgenkonzerts des M.⸗G.⸗V. Lieder⸗ 
tafel am Himmelfahrtstage. An beſonderen Feſttagen und 
aus beſonderen Anläſſen ſtellte der Verein ſeine Kräfte in 
den Dienſt der Kirche und ſchmückte die Gottesdienſte in der 
evangeliſchen Kirche durch Chorgeſänge aus. Leider ließ an 
dieſen Veranſtaltungen der Mitgliederbeſuch ſehr viel zu 
wünſchen übrig. 

Mit Schluß dieſes Vereinsjahres ſcheidet auch der erſte 
Vorſitzende des Vereins, Gymnaſialdirektor Hans Rom⸗ 
buſch, aus dem Verbande der Singakademie, da er fein 
berufliches Betätigungsfeld von Graudenz nach Bromberg 
verlegt. Sein Scheiden wird von allen Mitgliedern auf das 
Lebhafteſte bedauert. Gerne hätte man dem ſehr beliebten 
und verehrten Vereinsführer einen beſonderen Abſchieds⸗ 
und Ehrenabend veranſtaltet, wenn dieſer nicht ausdrück⸗ 
lichſt gebeten hätte, von einem derartigen Abend Abſtand zu 
nehmen. Direktor Rombuſch war drei Jahre hindurch ein 
gewiſſenhafter Vorſitzender, der immer beſtrebt war, den 
Verein zu fördern und der manche freie Stunde ſeiner be⸗ 
meſſenen Zeit in den Dienſt der idealen Sache ſtellte, zum 
Wohle und Nutzen der Singakademie. Durchdrungen von 
feinem künſtleriſchen Empfinden war er ein großer Freund 
des deutſchen Liedes, und wenn nicht irgendwie beruflich 
verhindert, ein Sänger, der keine Singſtunde verſäumte, und 
ſomit ein Vorbild wahrer deutſcher Sängertreue und Pflicht- 
erfüllung. 
Führertätigkeit und ſein liebenswürdiges Weſen 
bleibt ihm geſichert. 

Möge das kommende Vereinsjahr einen ihm ebenbürti⸗ 
gen Führer finden, damit das Vereinsgeſchehen ſich meiter- 
hin erſprießlich entwickele und entfalte; denn die Geſang⸗ 
vereine ſind eines der wichtigſten Elemente der ſittlichen 
Erhebung der verſchiedenen Volksklaſſen. Wir dürfen nie 
vergeſſen, daß der Geſang die einzige Kunſt iſt, in der 
die ganze Maſſe der Bevölkerung mitwirken kann. a. * 


iſt und 


* Waſſersnot herrſchte ſeit den früheſten Morgenſtunden 
des Dienstag in unſerer Stadt. Die Waſſerleitung lieferte 
nämlich keinen Tropfen des ſo ſehr nötigen Naſſes. Die 
Urſache war ein erheblicher Betriebsſchaden im 
Waſſerwerk, deſſen Ausbeſſerung ſo lange Zeit in An⸗ 
ſpruch nahm, daß erſt gegen 4 Uhr die Waſſerlieferung 
wieder erfolgte. Die Kalamität kam erklärlicherweiſe 
nicht nur in Haushalt und Werkſtatt ſehr empfindlich zur 
Geltung, ſondern trat auch im Straßenbild recht bemerkens⸗ 
wert in Erſcheinung. Überall ſah may Leute nach den 
Höfen der wenigen Häuſer, die noch Pumpen beſitzen, 
pilgern, um ſich mit der allernötigſten Flüſſigkeit zur 
Reinigung, Speiſenbereitung uſw. zu verſorgen. Eine ge⸗ 
wiſſe Hilfe leiſtete auch das eine der beiden Straßenreini⸗ 
gungsautos, das mit ſeinem 3600 Liter faſſenden Baſſin 
Flußwaſſer zum Reinigen in einigen Straßen verteilte. 
Die andere Kehrmaſchine ſtand, mit Waſſer gefüllt, bei der 
Feuerwache zu eventueller Hilfeleiſtung bei etwa aus⸗ 
brechendem Brande. Da es ſich in dieſem Waſſernotfalle um 
einen von menſchlichem Willen unabhängigen Vorgang 
handelte, der obendrein zu nächtlicher Stunde eintrat, ſo 
konnte von einer vorherigen Benachrichtigung der Bevölke- 
rung keine Rede ſein. Etwas anderes iſt es aber, wenn, 
mie z. B. am Tage vorher, die abends 10 Uhr im nördlichen 
Stadtteil für fünf Stunden erfolgende Sperrung der Lei⸗ 
tung erſt am gleichen Tage morgens in einer pol⸗ 
niſchen Zeitung publiziert wird. Man ſollte auch auf die 
deutſche Bevölkerung etwas Rückſicht nehmen und dieſer 
Bewohnerſchaft in dem von ihr geleſenen Blatt ſolche 
Waſſerſperrung offiziell verkünden. Gleiche Pflichten 
bedingen auch gleiche Rechte. * 


Notlandung eines Militärflugzeuges. Infolge 
Motordefekts war Sonnabend nachmittag der von Brom⸗ 
berg nach Graudenz fliegende Pilot Fliegerleutnant Moc z⸗ 
kowſki in Roſchanna (Rozanno), Kreis Schwetz, zur Not⸗ 
landung gezwungen, die ſo geſchickt ausgeführt wurde, daß 
weder dem Piloten noch dem Apparat ein Unfall zuſtieß. 
Bald nach dem Vorfall trafen von Graudenz, telephoniſch 
herbeigeruſen, per Flugzeug zwei Mechaniker ein, die den 
ſchadhaften Motor ausbeſſerten, worauf beide Aenne 
nach Sr abflogen, wo ſie ſicher landeten. 

Der zweite Markttag dieſer Woche findet anſtatt am 
* nd (Peter und Paulstag) am Freitag ſtatt. * 
Einbruch. In der Nacht zum Dienstag wurde bei 
der Pe = Hugo Nahſer in der Salzſtraße 
Solna] eingebrochen und bares Geld ſowie Ware im Ge- 
ſamtbetrage von etwa 1000 Zloty entwendet. Die Diebe 
ſollen vom Daßhgeſchoß aus in die Innenräume einge⸗ 
drungen ſein. 8 ' 2 
ne en 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, 


Nr. 146. 


Freitag den 28. Ju i 1929. 


28. VL-30. VI. 


19 29 
Re Kla me- Woche 
der „MORRIS -Auto mobile 


in Bydgoszcz, Hermana Frankego 1 
Jeder, der während der Reklame-Woche einen Kraftwagen erwirbt, 
genießt besonders günstige Jahlungsbedingungen und erhält 
außerdem Prämien in Gestal‘ 


An uniere n cher. 


Damit in der Zuſtellung der „Deutihen Rundſchau 
in Polen“ keine Unterbrechung geſchieht. 
empfiehlt es ſich, das Abonnement 


für Juli 


bei einer der nachſtehenden 


Ausgabe⸗ Stellen 


aufzugeben, denn die Nummer vom 1. Juli 
wird bereits am 29. Juni ausgegeben. 2 
Hauptvertriebsſtelle, Anzeigen Annahme 
—— und Nachrichten⸗Dienſt: : 
Arnold Kriedte, Buchhandlung. 
Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 3. 
Ausgabe ⸗ Stellen 
Guttemoler⸗ Loge, Radzynska 3. 
Willy Becker. Drogenhandı. Plac 23 ſtyczuia 
(Getreidemarkt) 30. 
Emil Romen, Papierhandlung. 
Unterthornerſtr.) 16. g 
Edm. Jordan, Kaufm., Chelminska (Culmer⸗ 
ſtraße) 1. 2 
Makowska, Zigarrengeſchäft, 


(Culmerſtr.! 40. 85 
Jankowski Kaufmann, Chelminsta Culmer⸗ 


von kostenloser henzinzuteilung 


für 1500 km und ebenfalls kostenlose Registrierung. 829: 


zwecken benutzt werden jollen, wird noch eifrig gearbeitct. 
Ein Teil dieſer Räume iſt bereits fertiggeſtellt und dürſte 
nach erfolgtem Austrocknen ſeiner Beſtimmung übergeben 
werden können. Durch das Fehlen der früheren romanti⸗ 
ſchen Verkaufsſtände, die ſämtlich bis auf einen geräumt 
werden mußten, erhält das Rathaus ein ganz verändertes 
Ausſehen, an das ſich die alten „Eingeborenen“ nur ſchwer 
werden gewöhnen können. * * 

t Verlegte Straßenbahnhalteſtelle. Die bisher gegen⸗ 
über der Milchhalle am Botaniſchen Garten in der Brom- 
bergerſtraße (ul. Bydgoſka] befindliche Halteſtelle wurde mit 
dem heutigen Donnerstag an die Ecke der Benderſtraße (ul. 
Matejkil verlegt. Die neue Halteſtelle befindet ſich alſo nur 
ein paar Meter ſeitlich der alten. 2 901 

k Die Pommerelliſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft 
(Pomorſkie Towarzyſtwo Rolnicze) eröffnete am Mittwoch 
hierſelbſt ihre diesjährige Generalverſammlung unter Teil⸗ 
nahme von etwa 700 Delegierten aus ſämtlichen Kreiſen 


Torunsta 


Chelminsta 


ſtraße) 76. Pommerellens mit ihren Fahnen. Unter Vorantritt der 
Franz Sontowski, Nzezalniana (Schlachthof⸗ Regimentskapelle der 63er marſchierten die Teilnehmer 
N We ere Gelbudzka durch die Stad! zum Verſammlungslokal, dem „Artushof“. 


(Gelbuderſtraße) 5. Vorher fand ein Gottesdienſt in der St. Johanniskirche 


Helene e 5 Papierhandlung, . Jözefa ſtatt. Der frühere Staatspräſident Wojeiechowſki wird 
z ee einen Paier Yortsag Daiten, = 
Gruß, Kolonialwarenhandiung, Koszarowa t. Die Gedenktafel für Thorns berühmten Sohn, den 

„Kaſernenſtraße) 10. Schriftſteller Begumil Goltz, die ſich an deſſen Ge⸗ 


Gawronsti, Rolonialwarenhdlg., Koszarowa 
(Kaſernenſtraße 13. 

Taistra. Kolonjalwarenhandlg. Koszarowa 
5 24. 
Eduard Schachtſchneider, 
(Feſtungſtr.) 28. 


E burtshauſe in der Tuchmacherſtraße (ul. Sufiennicza) Nr. 22 
5 befindet iſt bei der vor einiger Zeit erfolgten Erneuerung 
E der Hausfaſſade vollkommen unleſerlich geworden. Die 
Er in den Stein gehauenen und vergoldet geweſenen Buch⸗ 
Ei ſtaben find mit Mörtel ausgeſchmiert worden, fo daß die 


Forteczna 


Nindt, Bäckerei, Livowa (Lindenſtr.) 17. AR > - er 8 2 
A. Kopczynski, Rolonialwarenhandlung, ganze Tafel eine glatte Fläche bildet unk die Inſchrift nicht 
Livowa (Lindenftraße) 35. mehr entziſfert werden kann. Ob hier Unachtſamkeit 
PF 3 Gi ; oder ALjiht vorlag, iſt unbekannt. Jedenfalls bleibt es 
: Die „Deutſche Nundſchau in Polen“ iſt die verbreitetſte deutiche : bedauerlich daß einem in der ganzen Kulturwelt bekannten 


Sohne unſerer Stadt nicht mehr Pietät entucgengporeigt 
wird. 

* Dor ſcheckige Zaun. Vor dem Gebäude der ine 
ſchule in der Schulſtraße (ul. Sienfiewicza) ließ der Ma⸗ 
giſtrat den ſchon in recht ſchlechtem Zuſtand befindlichen 


Zeitung in Polen: 


auch Inſeraten⸗Aufträge entgegen. 


Geſchäftsſtelle der 23 eh in Polen. 


VERRFPEITELERERTLLELEITITITREREITERSELTTETEREIKERELERTLTLESTILIELLCIELSLELSLLIERELLEITELLILITRLERRRBSRLLLZTZEZETGEEN 


Der Dank des Vereins für feine vorbildliche, 


Thorn (Zorun). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel nahm in den letzten 
24 Stunden weiterhin um 11 Zentimeter zu und betrug 
Mittwoch früh 0,94 Meter über Normal. * * 
t Straßenregulterungen. Die Windſtraße (ul. Rözaua) 
ſoll verbreitert werden. 


Ferner iſt beabſichtigt, die gefähr⸗ 


liche Ecke Eliſabeth- und Bacheſtraße (ul. Kröl. Jadwigi und 


ul. Strumykowa) durch Umbau überſichtlicher zu geſtalten. 
Die Regulierungspläne liegen zur öffentlichen Einſicht vom 
1. bis 28. Juli im Rathaus, Städtiſches Bauamt, Zimmer 51, 
aus. Einſprüche gegen die geplanten Veränderungen ſind 
innerhalb dieſes Zeitraumes ſchriftlich an den Waßſtrat 
einzureichen. 

k. Vom Rathaus. Die zu renovierenden inneren 1 
ſind zum Teil fertiggeſtellt und bereits wieder in Benutzung 
genommen worden. An dem Umbau der früheren 
Arreſtzellen auf dem Rathaushofe ſowie der geräum⸗ 
ten Verkaufslokale nach dem Marktplatz, die zu Bureau⸗ 


. Anzeigen darin ſind deshalb auch; 
beſonders wirkungsvoll. Alle Ausgabe » Stellen nehmen 5 


Zaun mit neuem Anſtrich verſehen. Der damit beauftragte 
Maler ſtrich jedoch nur die Hälfte des Zaunes an und ließ 
die andere Hälfte in ihrem Urzuſtande. Inzwiſchen be⸗ 
mühte er ſich, ſeine alten Forderungen beim Magiſtrat ein⸗ 
zutreiben. Um die Fertigſtellung des Zaunes nicht hinaus⸗ 


zuzögern, wurden dem Maler ſodann Forderungen aus dem 


Jahre 1927 bezahlt. — Der Magiſtrat wird ſich nun wohl 
auch eine Vorſtellung machen können, wie den Hausbeſtitzern 
zu Mute iſt, die durch ihn zur Erneuerung ihrer Haus⸗ 
faſſaden aufgefordert wurden und nicht wiſſen, woher ſie das 
Geld dazu nehmen ſollen. Denn ſchließlich kann doch jeder 
nur mit ſeinem verfügbaren Gelde rechnen und arbeiten 
und durch Schulden wird der Wohlſtand nicht gehoben. ** 

+ Ein heftiger Regenguß mit ſtarkem Hagelſchlag ging 
Mittwoch in der dritten Nachmittagsſtunde über der Stadt 
nieder. Er hielt glücklicherweiſe nur kurze Zeit an, dürfte 
aber in den Gärten und Anlagen erheblichen Schaden an⸗ 
gerichtet haben. ”. 

+ Ein frecher Diebſtahl wurde am Dienstag in einem 
der zwiſchen der Stadt und dem Hauptbahnhof (Torun⸗ 
Przedmiejscie) verkehrenden Autobuſſe ausgeführt. Der 


Thorn. 


Graudenz. 


2 — 
Telefon 700 Rino Orzel Telefon 7 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, den 30. Juni 29. 


| 


Torun (Thorn) 


Seiner im Februar 1925 im Tode Bahnamtlicher (5. n. Trinitatis). 55 se 
vorangegangenen Frau und Tochter i St. Georgen: Kirhe. . Juni: s großartigen 
folgte heute im faſt vollendeten Spediteur Vorm. kein ottesdienſ. amerikanischen Filmes 


Nachm. 3 Uhr Kindergot⸗ 
tesdienſt. Mittwoch, abds. 
3 Uhr Bibelſtunde. 

Vorm. 


Pfr. Steffani. 12 Uhr: 
Kindergottesdienſt. 


Evgl.⸗luther. Kirche. 5 
Bacheſtr. (Strumykowaß 8 


„ HHITANIC” 


(Die Siadt der Träume) 


In den Hauptrollen: 9 Valli 
u. George O'Brien 
Anfang der Vorstellungen: 6.45, 8.45 Uhr. 


78. Lebensjahre unſer guter Vater, 
Schwiegervater und Bruder 


Herrmann Bude. 


Dies zeigen tiefgebeugt an 


Ludwig $zymaniski 


Bahn-Spedition 


Möbel- Transport 
Speicherel 


mit Gleisanschluß 


Vorm. 10 U digt⸗ 
Ne trauernden Hinterbliebenen. ne |gotiesiene in aut Der Buhbandlung 
l 4 5 
Torun, den 25. Juni 1929. 8557 Lastautos 4 9 Ale Arnold Kriedte 
die Beerdigung findet am Feeitag, Sohle schiffahrt — 2 . — 3 Mickiewicza 3 — Tel. 85 — müſſen Sie Ihre 
F 2 Ban Graudenzer Anzeigen 
Leichenhalle des altſtädtiſchen evang. n aptiftengemeinde _ 3 zeig 
Friedhofs aus ſtatt. Frachtkähne d een für die 
Transport von Hessen: liegend hl. 5 
e Wasser. | Soeoacır. "was. ö JEMIHE NUNDIHAU 
Torun Uhr feſtgottesdſt. Jeder⸗ 
Zeglarskad. Tel. 900. J Tann it ser freundlich e 
Reue 111 ilial 2 eingeladen, Geſchäfts⸗Anzeigen, Reklamen, Stellen 
Matiesberinge Kaffee III |jFiliale Danzig. 2 Rudak. Vorm. 9 Uhr geſuche. Privat- und Familien-Rachrichten 


finden hierin die größte Beachtung, weil die 
Deutſche Rundſchau die größte deut ſſche 
Tageszeitung in Polen iſt u. in allen deutſchen 
und vielen polniihen Familien geleſen wird. 


Preis⸗Berechnung wie von der Geſchäftsſtelle 
in Bromberg. 


TTT TCTTTTT TCO CTTTTT TDC CTC TT OCTTCTT TT Bei wiederholten Aufnahmen Rabatt. 


Verlangen Sie Angebot von der 
Kino „PAN“ — Mickiewicza 106. 5 


Gottesdienſt. 


Groß Neſſau. Nachm. 
3 Uhr Gottes dienſt. 


Podgorz. Vrm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt. 


ſind eingetroffen. mein. Kafſeeröſterei Schüler finden gute 
E e Rözana l. iſt der Beſte! Bitte P en ji i on 
6 


Telefon 16. überzeugen Sie ſich 
Araczewski, Ecke Chel. Klavier vorhanden. 
Plättlohlen! minska, am Markt. 3530 8518s flabiafska 4, III. 


gebe jede Menge ab. 
Araczewski, 
Ecke Chetminska, 


am Markt. 8831 8 Buchhandlung Arnold Kriedte. 
| - Robert und Bertram : gonacuermingen Airhı. Nachrichten. 
Rampions : j (Die lustigen Vagabunden) 8558. = auch Sonntag, den 30. Juni 29 
Lustspiel in 10 Akten nach der Posse von Raeder. 73431 : Tr nitati 1 

für Sommerfeſte g in den Hauptrollen; Harry Liedtke, Fritz Kampers, 8 ee W 
Juſtus Wallis, Torun Dotiy Grey und Eliza la Porta. 8 Wohnun Stadtmiſſion Hru⸗ 
Schrei J g imm. dzigdz. Oarodowe Nr g. 
Schreibwarenhaus. Beginn, 5, 7, 9 Uhr — Sonn- und Feiertags 3. 5, 7, 9 von ſofort oder ſpäter Vorm. 9 Uhr Morger an. 
Szeroka 34. 9513 Voranzeige: Ab Sonntag. das große sibirische ORT: geſucht. Off, u. J. 8566 dacht. Nachm 5 Uhr 
Gegründet 1858. „Der Sohn der Taiga“. In der Hauptrolle Leon Chaney. [an die Geſchäftsſtelle Jugendbundſide. Nachm. 

rr reo οαονανιταũ y; e ο αοναονανοναπνιπανεεαπνοεοονννανẽð t u αονινιανεα.,ναοναναιαũ eifrei H Kriedte. Grudziadz. 6 Uhr Gottesdienſt. 


aus Danzig hier weilenden Irena Urbanjfa wurde wäh⸗ 
rend der Fahrt das Handtäſchchen mit Perſonalausweis und 
113 Zloty in bar geſtohlen, ohne daß die „Tätigkeit“ des 
Diebes von der Beſitzerin oder den Fahrgäſten bemerkt 
wurde. 9 

+ Ein vorzeitiges Ende fand eine Eiſenbahnfahrt auf 
eine falſche Fahrkarte durch die Feſtnahme des „Reiſenden“ 
durch die hieſige Polizei. Der Feſtgenommene hatte keinerlei 
Ausweispapiere bei ſich. Sodann wurde am Dienstag noch 
ein Trunkenbold in Polizeigewahrſam genommen. — Wegen 
verſchiedener übertretungen wurden vier Protokolle auf⸗ 
genommen. * * 

ne ET NET 

m Dirſchau (Tezew), 26. Juni. Ein Zuſammenſtoß 
ereignete ſich heute nachmittag gegen 2 Uhr unter der Eiſen⸗ 
bahnbrücke auf der Neuſtadt zwiſchen zwei Lokomotiven. Die 
eine Maſchine, welche einen Waggon ſchob, ſtieß mit einer 
anderen, die aus der Werkſtätte kam, infolge falſcher 
Weichenſtellung zuſammen. Der Waggon wurde ſtark be⸗ 
ſchädigt und aus den Schienen geworfen. — In der heutigen 
Nacht wurde in der Filiale der hieſigen Molkerei an der 
Stargarder Straße ein Einbruchsdiebſtahl verübt. 
Die Täter, welche bereits eingedrungen waren, wurden von 
einem Angeſtellten des naheliegenden Kinos bemerkt, welcher 
die Polizei verſtändigte. Die Einbrecher konnten verhaftet 
werden. — Mit dem Bau eines Stadions zwiſchen 
der Baldauer und Stargarder Chauſſee auf ſtädtiſchem Ge⸗ 
lände iſt vor einigen Tagen begonnen worden. Für die 
Planierung des an ſich ſchon wenig geeigneten Platzes wer⸗ 
den umfangreiche Erdbewegungen erforderlich ſein, die die 
ganzen Arbeiten ſehr ausdehnen dürften, zumal dieſe in 
recht ſchwerem Lehm vorgenommen werden müſſen. 

ch Konitz (Chojnice), 26. Juni. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung kam die Abgabe des 
Sockels des früheren Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denk⸗ 
mals an die katholiſche Kirchengemeinde zwecks Erbauung 
eines Herz⸗Jeſu⸗Denkmals zur Sprache. Man beſchloß, den 
Sockel koſtenfrei abzugeben, wenn ſich die katholiſche Kirchen⸗ 
gemeinde verpflichtet, einen Plantagenplatz herzugeben. Der 
Platz vor dem Denkmal bleibt jedoch Eigentum der Stadt. 
Sodann wurde der Haushaltsvoranſchlag für das Jahr 
1929/30 genehmigt. Für die Pflaſterung der Schlochauer 
Straße wurde eine Summe von 2000 Zloty genehmigt; die 
Legung eines Bürgerſteiges in dieſer Straße wurde abge— 
lehnt. Die Einziehung der Steuerrückſtände aus 
dem Jahre 1925/26 fol vorläufig eingeſtellt werden, 
bis eine eingehende Regelung und Klärung der Angelegen⸗ 
heit erfolgt iſt. Die Aufnahme einer Anleihe in Höhe 
von 100 000 Zloty bei der Kommunalbank in Poſen wurde 
genehmigt, ebenfalls die Aufnahme einer Anleihe in Höhe 
von 250 000 Zloty bei der Aktienverſicherungsgeſellſchaft. 
Angenommen wurde ferner die Beſtätigung des Bauplanes 
an der Bütower Chauſſee. Um 9.30 Uhr war die Tagesord⸗ 
nung in öffentlicher Sitzung erledigt. Anſchließend fand eine 
geheime Sitzung ſtatt, die bis 10.30 Uhr andauerte. — Der 
Prozeß Dr. Zemke⸗Czerſk, der am Dienstag vor der 
hieſigen Strafkammer ſeinen Anfang nahm und für den drei 
Tage feſtgeſetzt waren, wurde am erſten Tage um 5.30 Uhr 
vertagt, da weitere Zeugen und ein Bücherreviſor vor⸗ 
geladen werden ſollen. 

h. Lautenburg (Lidzbark), 25. Juni. Von einem ſchwe⸗ 
ren Gewitter iſt die hieſige Gegend wieder heimgeſucht 


worden. Das Gewitter dauerte etwa zwei Stunden und 


war von einem wolkenbruchartigen Regen, Hagel und un⸗ 
aufhörlichen Blitzſchlägen begleitet. Beim Beſitzer Mali⸗ 
kowſki in Slupp (Skup) ſchlug ein Blitz in eine auf ſeinem 
Gehöft ftehende Birke ein, fuhr dann in den Stall und tötete 
vier Schweine. Ferner erhielt eine Arbeiterin durch den 
elektriſchen Strom Verletzungen im Geſicht. Feuer iſt nicht 
entſtanden. Ein anderer Blitz traf im ſelben Dorfe die 
Scheune des Beſitzers Sobociüſki und äſcherte dieſe und 
einen Stall ein. Das Feuer griff auf die Scheune des Nach⸗ 
barn Pokonſki über; auch dieſe brannte nieder. In 
Wlewſk ſchlugen mehrere Blitze in Gehöfte des Gutes ein, 
ohne aber Schaden anzurichten. Auf dem Gute Gutt o wo 
(Gutowo) riß ein Schlag einen Schornſtein auseinander. In 
Lautenburg ſchlugen Blitze mehrmals ein, darunter in den 
Speicher und in das Poſtgebäude. — In der vorigen Woche 
traf der Förſter vom Revier Eichhorſt (Debowiec), Joh. 
Siegmüller, im Jagen 258 auf einen maskierten Wild⸗ 
dieb. Der Aufforderung des Förſters, die Schußwaffe nie⸗ 
derzulegen, kam der Wilderer nicht nach, ſondern zielte auf 
den Förſter. Dieſer gab auf den Wilddieb vier Schüſſe ab 
und verletzte ihn am Bein, Arm und im Geſicht. Trotz der 
Verletzungen gelang es dem Fremden, zu entfliehen. Da 
er eine Maske trug, konnte er nicht erkannt werden. — Auf 
der Chauſſee in Ciborz wurde der Milchwagen des 
Gutes Ciborz von einem Auto erfaßt und in den 
Chauſſeegraben geworfen. Kutſcher und Geſpann ſind heil 
davon gekommen. 

# Neuenburg (Nowe), 26. Juni. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde nach dem üblichen Kaſſen⸗ 
bericht und der Entlaſtung des Rendanten beſchloſſen, zu⸗ 
gunſten des Schulſchiffs „wow“ einen Betrag von 1000 3t. 
zu bewilligen. Ein weiterer Beſchluß ging dahin, einer von 
den beiden Kirchenſtraßen zu Ehren des für das hieſige 
Kirchſpiel zuſtändigen Bifhof3 den Namen Okuniewſki⸗ 
Straße zu geben. — Die Kanaliſationsausfüh⸗ 
rung iſt bis auf wenige Strecken vollendet. Als weitere 
Neuerung iſt eine jetzt in der Danzigerſtraße vorhandene 
elektriſch angetriebene Normaluhr zu nennen, welche 
abends beleuchtet werden kann. — Beſtes Beſtreben nach 
Sauberkeit und Ordnung auf den Straßen zeigen die kürz⸗ 
lich aus Drahtgeflecht hergeſtellten Papierkörbe an vielen 
Stellen der Straßen und Plätze. — Die elektriſche Beleuch⸗ 
tung in N. iſt bereits in den meiſten Straßen ſowie Haus⸗ 
haltungen und Geſchäften in Benutzung. — Der letzte 
Wochenmarkt brachte ſo reichlich Butter, daß deren 
Preis von morgens 3,00 auf 2,80 je Pfund nachgab. Eier 
koſteten 2,00—2,20 die Mandel. Große Mengen Kartoffeln 
wurden mit 3,50—5,00 der Zentner verkauft. Alte Hühner 
wurden mit 4,00—6,00 je nach Größe, junge mit 2,50 das 
Stück abgegeben. 
Mohrrüben 0,70, Kohlrabi und Schoten je 0,80 das Bund, 
Spinat 0,30, Rhabarber 0,25—0,30, Suppenſpargel 0,80, 
Stangenſpargel 1,20 je Pfund, Blumenkohl 0,50 — 2,00, Salat 
0,10—0,20 der Kopf Radieschen 0,10, Zwiebeln 0,20 das 
Bund. Fiſche waren zu haben: Weißfiſche für 0,80, Breſſen 
1,20, Hechte 1,50—1,80, Schleie 1,80—2,00, Aale 1,20—2,00 je 
Pfund. Holz wurde in gewohnter Weiſe mit 10—12 Zloty 
je Wagen voll angeboten. 

—Nenſtadt (Wejherowo), 25. Juni. Aus der Straf 
kammer. Das über fünf Jahre hindurch bei dem hieſigen 
Gymnaſialdirektor Ur banek beſchäftigte Dienſtmädchen 


Reichlich vorhandenes Gemüſe preiſte: 


Schulz hatte ihr neugeborenes Kind erdroſſelt und hatte 
ſich heute wegen Kindesmords zu verantworten. Sie legte 
ein Geſtändnis ab. Die Gattin des Direktors als Zeugin 
ſtellte der Angeklagten ein gutes Zeugnis aus. Die Ver- 
teidigung hatte Advokat Bilinſki übernommen. Der 
Prokurator beantragte zwei Jahre Zuchthaus; der Gerichts⸗ 
hof erkannte auf 2 Jahre Gefängnis. 

* Schwetz (Swiecie), 26. Juni. Zu dem tödlichen 
Unglücksfall, der ſich, wie wir berichten konnten, auf 
der Beſitzung des Fabrikanten Schwanke in Marienhöhe 
ereignete, erfahren wir, daß es ſich bei dem Verunglückten 
nicht um einen Kontoriſten, ſondern um den Arbeiter 
Janke handelt. 


An unſere Poſtbezieher! 
> Wir bitten dringend « 


ſchon jetzt 


die „Deutſche Rundſchau“ für das 3. Quartal oder für den 
Monat Juli bei Ihrem Poſtamt oder Briefträger zu be⸗ 
ſtellen. Beſonders Neubeſteller ſollten ihre Beſtellung um⸗ 
gehend bei ihrem Poſtamt aufgeben, wenn lie vom 1. Juli 
an pünktliche Lieferung haben wollen. 
Poſtbezugspreis für das 3. Quartal 16,03 21, 
für den Monat Juli 5,36 21 
einſchließlich Poſtgebühr. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Inſterburg, 26. Juni. Unglücksfall oder Ver⸗ 
brechen? Anfang voriger Woche wurde bei Brödlauken 
im Kreiſe Inſterburg ein ausgebranntes Auto mit 


einer völlig verkohlten Leiche gefunden, in der man 


den Kraftwagenführer Beyer aus Gumbinnen vermutete. 
Trotz aller Bemühungen der Landeskriminalpolizei iſt es 
bisher nicht gelungen, das Dunkel um dieſe Angelegenheit 
aufzuhellen. Es ſcheint aber immer deutlicher zu werden, 
daß hier kein Unfall, wie man zuerſt annahm, ſondern 
ein ſchweres Verbrechen vorliegt. Eine Exploſion 
oder ein Vergaſerbrand hat, wie ſich einwandfrei aus der 
Unterſuchung des Motors ergeben hat, nicht ſtattgefunden, 
dagegen hat man an dem Auto Blutſpuren entdeckt. Die 
Leiche konnte mit Sicherheit bisher nicht identifi⸗ 
ziert werden, da ſie vollſtändig verkohlt iſt und die Glied⸗ 
maßen teilweiſe abgefallen ſind. - 

* Jobhannisburg, 26. Juni. Schweres Boots⸗ 
unglüd Ein Gigvierer des Ruderklubs „Maſovia“ 
Johannisburg trat am Sonnabend eine Wanderfahrt nach 
Angerburg an und verſuchte trotz Sturmwarnung an der 
Jeglinner Schleuſe den bei heftigem Nordwind ſtark be⸗ 
wegten Spirding⸗See zu überqueren. Auf der Fahrt über 
den See in Richtung auf die Einfahrt zum Beldahn⸗See, 
etwa in der Höhe des Gutes Popielnen, ca. vier Kilometer 
vom Ufer entfernt, ſchlug das Boot voll und ken⸗ 
terte. Die fünfköpfige Beſatzung hielt ſich zunächſt am 
Boot feſt und zwei der Ruderer, die ausdauernde Schwim⸗ 
mer waren, ſchwammen in verſchiedener Richtung an Land, 
um Hilfe zu holen. Nach etwa dreiſtündigem Schwimmen 
erreichten beide das Ufer und konnten ſowohl von Niko⸗ 
laiken wie auch von Glodowen das Auslaufen von Motor⸗ 
booten veranlaſſen. Inzwiſchen hatten zwei weitere 
junge Leute das treibende Boot verlaſſen, um auch 
ſchwimmend zum Ufer zu gelangen; ſie verloren jedoch die 
Kräfte und ertranken. Der letzte Mann der Boots⸗ 
beſatzung hatte ſich auf das Boot geſchwungen und wurde 
nach dreiſtündigem Treiben von einer der zur Segelregatta 
nach- Nikolaiken ausgefahrenen Johan nisburger Segel⸗ 
vachten entdeckt und in völlig erſchöpftem Zuſtande geborgen. 
Er wurde nach Nikolaiken geſchafft, wohin auch das Ruder⸗ 
boot geſchleppt wurde. 

* Roſenberg, 26. Juni. Auf ſchreckliche Weiſe 
ums Leben gekommen iſt am vergangenen Sonn⸗ 
abend das dreijährige Töchterchen eines Landarbeiters auf 
dem benachbarten Gute Gr. Nipkau. Ein ſchwerer, mit 
Grünſutter beladener Erntewagen fuhr durch die Dorf⸗ 
ſtraße zum Gutshofe und Kinder verſuchten, vom Wagen 
etwas Futter für ihre Kaninchen zu raffen. Dabei kam 
das Mädchen zu Fall und der ſchwere Wagen fuhr ihm 
über Bruſt und Leib. An den ſchweren innerlichen Ver⸗ 
letzungen ſtarb das Kind bald darauf. 

* Spie, 26. Juni. Einen grauſigen Tod erlitt 
das ſechs Monate alte Kind des Eigentümers Ernſt Wachs. 
Das Kleine wurde von ſeiner Großmutter betreut, die den 
Kinderwagen an die Hintertür des Hauſes ſtellte. Der 
Wagen kam ins Rollen, ſchlug um und das Kind ſtürzte in 
die Dunggrube, in der es ertrank. 


der Freiſpruch von Belancon, 


Nach dem in Beſangon von verſtändigen franzöſiſchen 
Geſchworenen erzwungenen Freiſpruch des Autonomiſten⸗ 
führers Dr. Roos wird auch das amtliche Frankreich jetzt 
zeigen müſſen, ob es aus dem Freiſpruch von Beſangon die 
nötigen politiſchen Folgerungen ziehen wird, 
nachdem es das Kolmarer Urteil dazu benutzte, den von der 
Heimatbewegung in die Parlamente gewählten Roſſé und 
Ricklin die Mandate abzuerkennen. Für Poincaré 
bedeutet das Urteil von Beſangon nicht nur wegen feines 
Verhaltens gegenüber dem Elſaß eine ſchwere perſön⸗ 
liche Niederlage, ſondern auch deshalb, weil er ſich die 


in der Anklage aufgeſtellten Behauptungen von der angeb⸗ 


lichen finanziellen Unterſtützung der Heimatrechtsbewegung 
durch deutſche Organiſationen und ſelbſt amtliche deutſche 
Stellen zu eigen gemacht und ſich nicht geſcheut halte, die Be⸗ 
hauptungen in der franzöſiſchen Kammer zu wiederholen. 
Es iſt klar, daß die in Kolmar Verurteilten jetzt unbedingt 
amneſtiert werden müſſen. 

Philipp Roos iſt gleich nach Beendigung feines Pro- 
zeſſes in ſeine Heimat zurückgekehrt. In Kol⸗ 
mar wie in Straßburg wurde ihm ein herzlicher 
Empfang bereitet. Bei ſeiner Ankunft am Straßburger 
Bahnhof wurde Roos von ſeinen Anhängern in Empfang 
genommen und, wie das „Petit Journal“ berichtet, im 
Triumph durch die Hauptſtraßen der Stadt unter Ab⸗ 
ſingen deutſcher Lieder und unter wiederholten 
Rufen nach Amneſtie getragen. Die Manifeitanten find 
dann mit Dr. Roos an der Spitze vom Straßburger 
Gemeinderat empfangen worden. Vom Balkon des 
Rathauſes aus hielt Roos eine Anſprache an die unten ver⸗ 
ſammelte Menge, die mit den Worten ſchloß: „Das Schönſte 
am Prozeß in Beſangon war die elſäſſiſche Solidarität!“ 

Der Prozeßberichterſtatter des „Oeuvre“ hatte mit 
Dr. Roos vor ſeiner Abreiſe aus Beſangon noch eine Unter⸗ 
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redung. Roos ſagte ihm unter anderem: „Nach dem Frei⸗ 
ſpruch von Beſangon iſt das Kolmarer Urteil null 
und nichtig geworden. Dieſer Spruch muß logiſch 
eine Folge haben, es iſt Sache der Regierung, einen ent⸗ 
ſprechenden Beſchluß zu faſſen. „Paris Midi“ kündigt an, 
daß die Regierung nicht erſt das Geſuch der Verurteilten 
von Kolmar um Reviſion ihres Prozeſſes abwartenn wolle, 
ſondern daß ſie ſchon jetzt eine Maßnahme zur Beruhigung 
der Gemüter im Elſaß ergreifen werde. Die Pariſer Mit⸗ 
tagsze'tung glaubt, das Parlament ſolle im Laufe der 


nächſten Tage, jedenfalls aber vor dem 14. Juli, in Keunt⸗ 


nis geſetzt werden, daß die Regierung die vier in Kolmar 
verurteilten Autonomiſten zu amneſtieren gedenke. 

Der Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ verzeich⸗ 
net folgende RAußerung eines der Geſchworenen: 

„Schon von den erſten Tagen an waren wir Geſchwo⸗ 
renen entſchloſſen, einen Freiſpruch zu fällen, in der 
Hoffnung daß man darin eine Befriedungsgeſte 
erblicken würde und daß die Autonomiſten begreifen möch⸗ 
ten, wie ihnen Frankreich ein letztes Mal die Hand ent⸗ 
gegenſtreckt.“ 

Es wäre ehrlicher geweſen, wenn der betreffende Ge— 
ſchworene offen erklärt hätte, daß das Gericht auch nicht 
den Schimmer eines Beweiſes für eine geſetzlich 
ſtrafbare Schuld des Angeklaaten hatte feſtſtellen können. 

Die meiſten Pariſer Blätter ſuchen jedoch arch 
die von den Geſchworenen kundgegebene politifche Abſicht 
durch hetzeriſche Angriffe wiederum zunichte zu 
machen. Einige Blätter gehen ſo weit, dieſen Urteilsſpruch 
als eine moraliſche Verurteilung der Volks⸗ 
gerichts barkeit zu erklären. Ein Regierungsblatt wie 
der „Temps“ fordert, daß die Lücke im Geſetz geſtopft 
werde, die den Freiſpruch ermöglicht habe und daß ein ent⸗ 
ſprechendes Geſetz geſchaffen werde, durch das ähnliche Trei⸗ 
bereien wie die der Autonomiſten unter Strafe geſetzt wür⸗ 
den. Das Blatt ſchließt: 

„Wir können nicht ſo, wie die Geſchworenen von Beſan⸗ 
gon, uns trügeriſchen Vorſtellungen über ihre ſo⸗ 
genannte Befriedungsgeſte hingeben. Wie viele ähnliche 
Geſten wurden ſchon gemacht! Man gewährte die Freiheit 
allzulange den Zeitungen, die kaltblütig ſchreiben durften: 
„Setzt die Franzoſen vor die Türe!“, die die patriotiſchen 
Elſäſſer beleidigten, die ſie als Verräter am kleinen Vater⸗ 
land beſchuldigten, nur weil fie Frankreich treu blieben. WE 
man dann angeſichts der Entrüſtung dieſer Patrioten 
ſcharfe Maßnahmen ergreifen mußte, griff ſofort die 
Begnadigung ein und erging ſich der Miniſterpräſident in 
den Verſöhnungsbemühungen. Jedem dieſer Verſuche folgte 
indeſſen eine verdoppelte antinationale Kühn⸗ 
heit, eine um ſo heftigere, ausgedehnte Hetze. Wir 
wünſchen nichts ſehnlicher, als uns zu täuſchen. Aber wir 
befürchten, daß das Befriedungsurteil von Beſangon von den 
Agenten des Separatismus nur als eine geſetzliche Anerken⸗ 
nung ihrer Betätigung ausgedeutet wird.“ 

Andere Blätter drücken ſich bedeutend ſchärfer aus. 


— 
Amneſtie für das Elſaß. 

Der franzöſiſche Miniſterrat beſchloß, in der Kammer 
einen Geſetzentwurf über Amneſtiemaßnahmen in 
Elſaß⸗Lothringen einzubringen, der völlige Amne⸗ 
ſie vorſieht: 1. für alle in den drei elſaß⸗lothringiſchen De⸗ 
partements begangenen Vergehen gegen die Artikel 87, 88 
und 89 des Strafgeſetzbuches, 2. für alle Vergehen von Be⸗ 
amten, die das Heimatbundmanifeſt vom 5. Juni 1926 unter⸗ 
zeichnet haben und dafür diſzplinariſch beſtraft worden find. 

In der Begründung dieſes Entwurfs wird an das Ur⸗ 
teil des Schwurgerichts von Beſangon erinnert, das das 
Beſtehen eines Komplotts im Elſaß verneint. 


Der Tod des Dr. Pincus. 


Unfall — kein Verbrechen. 


Guben, 25. Juni. (Ullſtein⸗Dienſt) Während die 
Obduktion noch im Gange war, lief bei der Oberſtaats⸗ 
anwaltſchaſt die Meldung aus Frankfurt ein, daß dort das 
Gepäck des Toten gefunden wurde. Er hatte es 
dort bei einem Bekannten untergeſtellt. Dieſer gab an, 
daß Dr. Pincus bereits am Sonnabend abend ohne 
Mittel in Frankfurt eingetroffen war und dort verſucht 
hatte, bei Geſchäftsfreunden Geld aufzunehmen. Offenbar 
hat er in Frankfurt ſeine goldene Uhr verſetzt, um 
wenigſtens Mittel zu bekommen, eine Karte nach Sommer⸗ 
feld zu löſen, wo er abermals bei Bekannten verſuchen 
wollte, Geld zu leihen. Wieſo Dr. Pincus, der ſich in ge⸗ 
ordneten Verhältniſſen befand, plötzlich in eine ſo un⸗ 
erquickliche Lage kam, iſt noch Gegenſtand eingehender Nach⸗ 
forſchungen. 

Anſcheinend iſt er auf der Fahrt von Frankſurt nach 
Sommerfeld aus dem Zuge gefallen Man neigt 
jetzt zu der Annahme, daß es ſich um einen Unglücksfall 
handelt, weil ſich bei der Obduktion ergeben hat, daß die 
Leiche deutliche Schleifſpuren aufweiſt. Der Abſatz 
ſeines rechten Schuhes war halb abgeriſſen, die Hoſe zer⸗ 
fetzt und der Mantel zerriſſen. Alles deutet darauf hin, 
daß er, als er hinausſtürzte, ſich im letzten Augenblick noch 
feſtgeklammert hat. 


Kleine Nundſchau. 


* Hundert Jahre Monokel. Eines der kurioſeſten 
Jubiläen dieſes Jahres wird das des hundertjährigen Be⸗ 
ſtehens des Monokels ſein. Franzöſiſche Zeitungen kom⸗ 
mentieren es bereits. Allerdings muß man bedenken, daß 
das Monokel vor hundert Jahren Lorgnon oder Caro hieß 
und nicht rund, ſondern viereckig war. Erſt unter dem 
zweiten Kaiſerreich wurde dann das Monokel große Mode, 
beſonders durch die Diplomatie und die Offiziere, und er⸗ 
hielt ſeine heutige Form und ſeinen endgültigen Namen. 
Berühmte Monokelträger gibt es eine ganze Menge. Als 
eigentliche Pioniere des Monokels haben jedoch der be— 
rühmte franzöſiſche Journaliſt Aurelian Scholl zu gel⸗ 
ten, der in ſeinem ganzen Leben nie eine Sekunde ohne 
Monokel geſehen wurde, und der Prinz von Sagan, der 
ſo vorſichtig war, das Einglas mit einer Schnur zu ver⸗ 
ſehen, was ebenfalls eine Zeitlang Mode war. 


der Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge. 


Staatsmänner. 


Lord Charles Alfred Parmoor, 


Lordpräſident des Rats in den beiden Kabinetten Macdo- 
nald, 1924 britiſcher Vertreter im Völkerbund. 


Vor allem muß die Vorſtellung, daß ein Land allein für 
den Krieg verantwortlich ſei, endlich beiſeite gelegt werden, 
da jetzt feſtſteht, daß ſie mit den in neuerdings veröffent⸗ 
lichten Schriftſtücken enthaltenen Aufſchlüſſen nicht verein⸗ 


bar iſt. (1923.) a 


Benito Mufjolini 


Dieſes iſt das erſte: dem italieniſchen Volk wurde der 
Krieg nicht durch einen unerwarteten Überfall aufgezwun⸗ 
gen; das italieniſche Volk wollte in den Maitagen, die in 
der Erinnerung immer ſtrahlender werden, bewußt den 
Krieg; es war daher ein ſpontaner Akt ſeines bewußten 
Willens. (1926.) : 

* 


} Francesfo Nitti, 
1919 bis 1920 italieniſcher Miniſterpräſident. 


Eine ſorgfältige Prüfung aller biplomatiſchen Schrift⸗ 
ſtücke, aller Verträge, aller Berichte vor dem Krieg zwingen 
mir die feierliche Erklärung ab, daß die Verantwortlichkeit 
für den Krieg nicht allein auf ſeiten der Beſiegten zu ſuchen 
iſt, daß Deutſchland vielleicht den Krieg gewünſcht und ſich 
unter dem Einfluß großer induſtrieller Kreiſe — wie der 

iſeninduſtrie, die für die Preſſe und die aufreizenden Ver⸗ 
öffentlichungen verantwortlich zu machen iſt — darauf vor⸗ 
bereitet hatte, daß aber mehr oder weniger alle kriegführen⸗ 
den Nationen ſelbſt Anteil an der Schuld haben. (1922.) 


* 


Antonio Salandra 
1914 bis 1916 italieniſcher Miniſterpräſident. 


In den Köpfen derer, die 1914 das Schickſal Deutſchlands 
beſtimmten, beſtand nach meinem Dafürhalten nicht der be⸗ 
ſtimmte Wille zum Krieg, der ihnen zugeſchoben wurde. In 
der Kriegsſchuldfrage haben alle diejenigen unrecht, die aus 
einſeitigen Anſichten den einzigen oder erſten Grund des 
Kriegs bei einem oder mehrern Staaten oder bei einer oder 
mehrern Perſonen finden, um ihnen die Schuld zuzuſchrei⸗ 
ben. (1928.) \ 

* 


Kumajiro Honda 
1923 bis 1925 japaniſcher Botſchafter in Berlin. 


Die Gründe, weswegen die Alliierten den Krieg mit 
Deutſchland führten, waren ſehr übertrieben, egoiſtiſch und 
nicht frei von unreinen Motiven. Japan nahm an dem 
Krieg teil, einmal wegen der bei den maßgebenden Regie⸗ 
rungsſtellen damals herrſchenden Verwirrung, anderſeits 
mit Rückſicht auf die damalige internationale Lage; aber un⸗ 
ſer Volk hat es ſtets verſtanden, ſich ſein nüchternes Urteil 
zu bewahren. (1928.) 


Heerführer. 


Marſchall Cadorna 7 
ehemaliger Chef des italieniſchen Generalſtabs. 


Der Krieg war unvermeidlich durch einen Komplex von 
Gründen, unter denen die ökonomiſchen zu den wichtigſten 
gehörten. Deutſchland hatte den Nachteil, keinen Staats⸗ 
mann würdig dieſes Namens zu beſitzen, welcher es in den 
Krieg zu führen gewußt hätte, indem er den Schein des 
Rechts bewahrte, wie Cavour 1859, im Gegenteil hatte es 
den Schein, ihn hervorgebracht zu haben. (1928.) 


Wladimir Alexandrowitſch Suchomlinoff 7 
1909 bis 1915 ruſſiſcher Kriegsminiſter. 


Ich bin der Meinung, daß die Auffaſſung von der 
Alleinſchuld Deutſchlands kaum die aufrichtige überzeugung 
ſelbſt von Herrn Poincaré ſein dürfte. Wenn man aber, 
ſich auf die Theſe der Alleinſchuld Deutſchlands ſtützend, eine 
Erpreſſungspolitik betreiben kann, ſo iſt es ja klar, daß man 
ſich an dieſe Auffaſſung krampfhaft hält oder ſich wenigſtens 
den Anſchein gibt, daran zu glauben. (1924.) 


Parlamentarier. 


William Edgar Borah 
Vorſitzender des auswärtigen Ausſchuſſes des Senats der 
Vereinigten Staaten von Amerika. \ 


Ich möchte die „Alleinſchuld“⸗Täuſchung ein für allemal 
zurückgewieſen ſehen. Es gereicht niemand zum Vorteil, 
eine falſche Behauptung aufrechtzuerhalten, die nur dazu 
dient, Groll lebendig zu erhalten und das Vertrauen und 
das gute Einvernehmen zu verzögern, die wir in jeder 
Weiſe zu fördern und aufrechtzuerhalten ſuchen ſollten. 
Eine „Alleinſchuld“ am Weltkrieg hat es nicht geger 
ben. (1927.) 

0 


Royal S. Copeland 
Senator in Waſhington, Vorſitzender mehrerer ärztlicher 
Organiſationen in den Vereinigten Staaten. 


Ohne Zweifel wiſſen wir heute mehr über die Kriegs⸗ 
urſachen, als irgend jemand im Jahre 1917 über ſie wußte. 
Es ſind inzwiſchen eine ganze Anzahl Geheimdokumente 
und Vereinbarungen, welche zwiſchen Frankreich und Ruß 
land beſtanden, veröffentlicht. Wir wiſſen nun, wenn wir es 
auch damals nicht wußten, daß die Verantwortlichkeit Frank⸗ 
reichs und des ruſſiſchen Zaren ſehr groß war. Sie war ſo 
groß, daß Senator Owen von Oklahoma in dem Senat der 
Vereinigten Staaten im letzten Monat eine Rede hielt, bei 
der dieſe Dokumente zu Protokoll genommen wurden und 
wobei er die Meinung äußerte, daß weder der Kaiſer noch 
die Militärpartei in Deutſchland den Krieg verurſacht oder 
gewollt hätte (1924.) 1 „ 


Nobert L. Owen, 
Senator in Waſhington, als „hundertprozentiger“ Amerikaner 
bekannt, hat ſich eingehend mit allen Veröffentlichungen über 
den Krieg befaßt und 1924 den Senat veranlaßt, eine unpar⸗ 
teiiſche Zuſammenſtellung des Tatſachenmaterials darüber 
zu veranſtalten. Die Ergebniſſe waren für Deutſchland 
günſtig. 


Die Berichte und Protokolle, auf die ich die Aufmerkſam⸗ 
keit des Senats gelenkt habe, ergeben offenſichtlich, daß die 
deutſchen militariſtiſchen Herrſcher den Krieg nicht gewollt, 
daß ſie verſucht haben, ihn zu vermeiden, und daß ſie zum 
Krieg geſchritten ſind nur aus der Überzeugung, daß die 
dauernden (perſiſtent) Mobilifationen in Rußland und 
Frankreich die Entſchloſſenheit dieſer Länder zum Krieg be⸗ 
deuteten und heimlich als eine Kriegserklärung von ſeiten 
Rußlands und Frankreichs gegen Deutſchland gemeint 
waren. Die Dokumente zeigen, daß die ruſſiſchen und die 
franzöſiſchen Führer zum Krieg entſchloſſen waren, und daß 
die Mobiliſationen der Veginn eines Krieges ſein ſollten, der 
ſeit vielen Jahren in jährlichen militäriſchen Konferenzen 
überlegt, vorbereitet und in vollſtändigen Feldzugsplänen 
ausgearbeitet war. (1923) 


Henrik Shipſtead 
brachte im Senat der Vereinigten Staaten von Amerika am 
3. Mai 1928 folgende Entſchließung ein, die dem Auswärtigen 
Ausſchuß überwieſen wurde. 


N Da Artikel 231 des Vertrages von Verſailles wie folgt 
erklärt: 

Die alliierten und aſſoziierten Regierungen erklären und 
Deutſchland erkennt an, daß Deutſchland und ſeine Verbün⸗ 
deten als Urheber für alle Verluſte und Schäden verantwort⸗ 
lich ſind, die die alliierten und aſſoziierten Regierungen und 
ihre Staatsangehörigen infolge des ihnen durch den Angriff 
Deutſchlands und ſeiner Verbündeten aufgezwungenen 
Krieges erlitten haben; 

Da beſagter Artikel auf einem Rechtsgutachten der Fünf⸗ 
zehner⸗Entente⸗Kommiſſion fußte, die von den Siegern am 
25. Januar 1919 zu dem Zweck eingeſetzt wurde, um „die 
Verantwortlichkeit für den Krieg und die Beſtrafung dafür 
zu beſtimmen“; 

Da die amerikaniſche Regierung an dieſem Rechtsgut⸗ 
achten beteiligt war, das von ihren zwei Delegierten in der 
genannten Kommiſſion, nämlich den Herren Robert Lanſing, 
Vorſitzendem der Kommiſſion, und James Brown Scott, gut⸗ 
geheißen und unterzeichnet wurde; 

Da ein derartiges Urteil, wenn es irgendwelche geſetzliche 
oder moraliſche Gültigkeit haben ſollte, von einem unpar⸗ 
teiiſchen Gerichtshof nach ſorgfältiger Prüfung der Unter⸗ 
lagen und nach Anhören beider Parteien hätte gefällt werden 
müſſen; 

Da ſich ſeit Aufſetzung des Vertrags von Verſailles ſo⸗ 
wohl aus den Archiven der Alliierten als auch aus denen der 
Mittelmächte und aus anderen Quellen eine Fülle von Be⸗ 
weiſen dafür ergeben hat, daß beſagter Artikel 231 auf Hy⸗ 
ſterie, Heuchelet und „im Kriegsfieber begangene Fälſchun⸗ 
gen begründet war“; 

Da hervorragende Geſchichtsforſcher und Staatsmänner 
der Vereinigten Staaten, Großbritanniens, Kanadas, Ita⸗ 
liens, Rußlands, Frankreichs und Serbiens wie auch 
Deutſchlands und Sſterreichs erklärt haben, daß die nunmehr 
vorliegenden Beweiſe dafür ausreichend ſind, den Siegern 
Grund zu gerechter und vernünftiger Stellungnahme und zu 
einer Reviſion des Urteils zu geben, das nach der Behaup⸗ 
tung dieſer Hiſtoriker und Staatsleute zweifellos ungerecht 
war, Rechtsgrundſätze wie Rechtsverfahren verletzt und ein 
ernſthaftes Hindernis für die zwiſchenſtaatliche Verſtändi⸗ 
gung bildet; 5 

Da die Feſtlegung der Tatſachen und der Wahrheit über 
den Kriegsurſprung für eine Ausſöhnung der Völker Euro⸗ 
pas und für deren moraliſche Abrüſtung von allerhöchſter Be⸗ 
deutung iſt, möge beſchloſſen werden: daß der Auswärtige 
Ausſchuß des Senats der Vereinigten Staaten ergebenſt er⸗ 
ſucht werde und hierdurch erſucht wird, eine Unterſuchung 
zu dem Zweck anzuſtellen, zu entſcheiden, ob angeſichts der 
neuen Beweiſe und andrer amtlicher Unterlagen die Zeit ge⸗ 
kommen iſt, wo die amerikaniſche Regierung aus dem Empfin⸗ 
den für Gerechtigkeit und Billigkeit heraus den alliierten 
Mächten anempfehlen könnte, entweder, daß ſie dieſen Arti⸗ 
kel ohne weitern Verzug ändern oder daß jede von ihnen 
für ſich ihre Abſicht kundgibt, ihn nicht zu beachten. 

Andernfalls den alliierten Mächten vorzuſchlagen, daß 
die Frage der Verantwortlichkeit für den Welktrieg einer 
Kommiſſion von Neutralen unterbreitet wird. 


** 


Tommaſo Palamenghi⸗Criſpi, 
früher Privatſekretär ſeines Onkels, des italieniſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten Francesco Criſpi, Abgeordneter, Direktor 
mehrerer Zeitungen. 


Das Kulturgewiſſen der Welt fordert einen Wahrſpruch, 
der ein andrer iſt als der der intereſſierten Parteien. Es 
gibt in Europa die einſtmals neutralen Staaten, es gibt den 
Papſt, die einen Gerichtshof von Rechtsgelehrten und Staats⸗ 
männern beſtellen könnten, der mit Recht Anſehen und Ver⸗ 
trauen bei allen genießen würde. Die Geheimarchive aller 
diplomatiſchen Kanzleien enthalten Urkunden, auf deren 
Grundlage ein erſchöpfendes und gerechtes Urteil gefällt 
werden kann. 

Dieſes Urteil iſt nötig, wenn endlich wieder der Friede 
über ider menſchlichen Arbeit erſtrahlen ſoll, wenn man der 
Menſchheit ein Morgen ſchaffen will, das nicht ein Fluch für 
Europa und die Welt iſt. (1922.) 


1 
Wiſſenſchaftler. 
Harry Elmer Barnes, 


Profeſſor für hiſtoriſche Soziologie an der Univerſität Nort⸗ 
hampton (Maſſ.), Verfaſſer der „Entſtehung des Weltkriegs“. 


Es dürfte für jeden, der der Auseinanderſetzung der Be⸗ 
weiſe für die Kriegsſchuldfrage bis zum gegenwärtigen Zeit⸗ 
punkt gefolgt iſt, offenkundig fein, daß die Sünden bock⸗ 
theorie von der vollſtändigen, alleinigen und einzigen Schuld 
Deutſchlands oder irgendeines andern Einzelſtaats nicht 
länger aufrechterhalten werden kann. (1924.) 

Einen urteilsfähigen und ſachkundigen Hiſtoriker, welcher 
das Problem der Entſtehung des Weltkriegs gründlich ſtu⸗ 
diert hat und nicht die in den Artikeln 227 und 231 des Ver⸗ 


Heute, morgen und übermorgen 
die letzten 3 Tage 
der Reklame-Woche 
von „MORRIS"-Automobilen 
in Bydgoszcz. Hermana Frankego l. 
Jeder der während der Reklame-Woche eine: Kraftwagen erwirbt, 
genießt besonders günstige Abzahlungsbedingungen und erhält 


außerdem Prämien in Gestalt von kostenloser Benzinzuteilung 
8207 für 1500 km und eben alls kostenloser Registrierung. 


ſalller Vertrags vertretene Theorie der Kriegsſchuld für 
gänzlich falſch, irreführend und ungerecht anſähe, gibt es in 
leinem Land. (1928.) 
*. 
John S. Ewart, 
Richter und Völkerrechtler in Kanada, einer der beſten Ken⸗ 
ner der Kriegsſchuldliteratur, Verfaſſer des zweibändigen 
Werks „Die Wurzeln und Urſachen des Kriegs 1914 
bis 1918“. 


1. Frankreich iſt verantwortlich für die im Weſten ent⸗ 


ſtandene Urſache des Kriegs — Elſaß⸗Lothringen. 

Die Verantwortung für die im Oſten entſtandcuen 
Urſachen — die Lage am Balkan — muß in der Hauptſache 
von den Großmächten gemeinſam getragen werden (1878), 
zweitens von Sſterreich⸗-Ungarn (1908) und drittens von den 
Unterzeichnern des Bukareſter Vertrags (1913). In Siefer 
Beziehung muß noch hinzugefügt werden: (1) Südſlawiens 
nationaler Ehrgeiz und Propaganda; (2) die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Reaktion darauf; (3) deutſches Intereſſe an der 
Aufrechterhaltung der öſterreichiſch-ungariſchen Integrität; 
(4) Rußlands Streben nach jeiner „hiſtoriſchen Miſſion“. 

3. Die Verantwortlichkeit für die überſtürzten Feind⸗ 
ſeligkeiten muß zugeſchrieben werden: (1) Serbien auf Grund 
ſeiner unnachbarlichen Handlungsweiſe. (2) Sſterreich⸗ 
Ungarn auf Grund ſeiner gewaltſamen Haltung nach Über⸗ 
reichung der ſerbiſchen Antwort und (3) hauptſächlich — und 
letzten Endes — Rußland wegen der Unterbrechung der Ver⸗ 
handlungen für eine friedliche Löſung. (1925.) 

* 


Swney Bradſhaw Fay, 
Profeſſor für moderne europäiſche Geſchichte am Smith⸗ 
College in Northampton (Maſſ.), Verfaſſer einer großen 
Zahl von Schriften und Aufſätzen über den Krieg, unter 
denen ſein zweibändiges Werk „Urſprung des Weltkriegs“ 
das größte Aufſehen erregte. 


Deutſchland wollte keinen europäiſchen Krieg, hat kei⸗ 
nen geplant und hat wirkliche, wenn auch verſpätete Ver⸗ 
ſuche gemacht, ihn zu vermeiden. Es war das Opfer ſeiner 
Allianz mit Öfterreih und feiner eignen Torheit. 

Während der vierzig Jahre, welche dem Deutſch⸗Fran⸗ 
zöſiſchen Krieg folgten, entwickelte ſich ein Syſtem von 
Allianzen, welches Europa in zwei feindliche Lager teilte. 
Dieſe Feindſchaft wurde durch die Zunahme der Nüftungen, 
den ökonomiſchen Wetteifer, durch die nationaliſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen und Antagonismen und endlich durch das Auf⸗ 
reizen der Preſſe verurſacht. Es iſt aber ſehr zweifelhaft, 
ob alle dieſe gefährlichen Tendenzen wirklich zum Krieg 
geführt hätten, wenn die Ermordung des Erzherzogs Franz 
Ferdinand nicht geſchehen wäre. Dieſes war die Tat, 
welche die Elemente der Feindſchaft konſolidierte und 
welche die ſchnelle und komplizierte Reihenfolge von Ge⸗ 
ſchehniſſen, welche im Weltkrieg endeten, in Bewegung 
brachte, und für dieſe Tat trug der ſerbiſche Nationalismus 


die Hauptſchuld. 
* 


George Peabody Gooch 
einer der erſten Hiſtoriker Englands, Mitherausgeber der 
Britiſchen Akten veröffentlichung. 


Indeſſen iſt kein Beweis dafür zum Vorſchein gekom⸗ 
men, daß die deutſche Regierung oder das deutſche Volk 
einen Weltkrieg gewünſcht und angezettelt hätte. Sowohl 
vor wie nach der Ermordung des Erzherzogs waren die 
Intentionen der Wilhelmſtraße ebenſo friedfertig wie ihre 
Politik ungeſchickt. (1925.) 2 . 


\ Georges Demartial 
ehemaliger Beamter im franzöſiſchen Kolonialminifterium, 


die Krtegsſchuldfrage. 


Die Frage der Verantwortlichkeit iſt daher die Frage 
aller Fragen. Sie wirft nicht nur das denkbar größte mo⸗ 
raliſche Problem auf. Von ihrer Löſung hängt das Schick⸗ 
ſal der Welt ab. Unterwerfen wir einer kritiſchen und 
dokumentariſchen Unterſuchung Kapftel für Kapitel, Be⸗ 
weis für Beweis, alle offiziellen und offiziöſen Berichte 
über die weit zurückliegenden ſowie die unmittelbaren Ur⸗ 
ſachen des Kriegs: die Erklärungen der Miniſter, die Be⸗ 
ſchlüſſe der Parlamente, die Artikel der großen Preſſe, die 
Schriftwerke der Gelehrten. Laſſen wir als wahr nur gel⸗ 
ten, was, nach einem Ausſpruch von Descartes, „notgedrun⸗ 
generweiſe ſo zu ſein ſcheint“. (1919.) 


Aus Polſchewien. 


Riga, 26. Juni. Der „Kommuniſt“ meldet, daß der Rat 
der Volkskommiſſare der Sowjet⸗Ukraine beſchloſſen 
hat, die Unterhaltskoſten der in ſowjetruſſiſchen Gefäug⸗ 
niſſen befindlichen Perſonen von den Gefangenen ſelbſt 
tragen zu laſſen. Der Sowjetfiskus, fo heißt es in dieſem 
Beſchluß, kann nicht durch Ausgaben für den Unterhalt der 
Gefangenen belaſtet werden. Dieſe Verordnung bezieht ſich 
auf politiſche Gefangene, ſowie auf Bauern, die 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Beiſeite⸗ 
ſchaffung von Getreide inhaftiert werden. Die Zahl der in 
ukrainiſchen Gefängniſſen untergebrachten Perſonen beträgt 
mehr als 100 000, deren Unterhalt finanzielle Schwie⸗ 
rigkeiten hervorruft. Die Einziehung der Unterhaltskoſten 
der Gefangenen ſoll durch die Finanzämter unter An⸗ 
drohung der ſofortigen Liquidierung der Habe der 
Familien der Verhafteten durchgeführt werden. Wenn es 
ſich um gefangene Bauern handelt, ſo unterliegt im Falle 
der Nichtbezahlung der Koſten die bäuerliche Wirtſchaft der 
Verſteigerung. 


Alauische Manöver an der polniſchen Grenze. 


Wilna, 26. Juni. (PA T.) Vor einigen Tagen haben in 
der Gegend von Oran die Manöver der litauiſchen 
Armee begonnen. Die Übungen der Artillerie finden 
in einer Entfernung von drei Kilometern von der polni⸗ 
ſchen Grenze ſtatt. Gleichzeitig kreuzen litauiſche Flugzeuge 
längs der Grenze. W 7 


Offizier der Ehrenlegion, Verfaſſer vieler Schriften über 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Aus der polniſchen Glas⸗Induſtrie. 


Die neuerlichen Meldungen über eine Ver bandsgrün⸗ 
dung in der polniſchen Glasinduſtrie lenken die Aufmerkſamkeit 
wieder einmal auf dieſen Induſtriezweig, der ſich, wie wir bereits 
vor längerer Zeit ausführten, infolge der ſtarken Auslandskonkur⸗ 
renz in ſehr mißlicher Lage befindet. Erinnert ſei in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang an die Anfang 1928 erfolgte Gründung einer Ver⸗ 
kaufsgemeinſchaft der polniſchen Glasinduſtrie, die unter 
der Firma „Verpol“ die Fabriken in Zabkowice, Petrikau 
(Glashütte „Kara“) und Szezakowa umfaßt und deren Zweck die 
Ausſchließung der gegenſeitigen Konkurrenz und die Bekämpfung 
des Imports ausländiſcher, namentlich deutſcher Glaswaren iſt. 
Deutſchland lieferte vor dem Zollkriege 50 Prozent von Po⸗ 
lens Glaseinfuhr, 1927 aber nur noch ca. 23 Prozent und iſt aus 
feiner Poſition von Belgien und namentlich von der Tſchechoflo⸗ 
wakei verdrängt worden, die infolge ihres Preisdumpings eine 
wirklich gefährliche Konkurrenz für die heimiſche Induſtrie Polens 
darſtellt. War ſie doch, wie wir im Herbſt v. J. berichteten, in der 
Lage, infolge der Ermäßigung der polniſchen Zollſätze und der 
Hochhaltung ihrer eigenen Inlandspreiſe zu ſo billigem Preiſe 
nach Polen zu liefern, daß dort Betriebsſtillegungen und Arbeits⸗ 
entlaſſungen die unausbleibliche Folge waren. Neueſte Meldun⸗ 
gen beſagen, daß das Verkaufsbureau „Verpol“ mit der Ver⸗ 
kaufsgemeinſchaft böhmiſcher Tafelglasfabriken ein Ko o⸗ 
perationsabkommen getroffen hat, wonach jenes den 
bisher dezentraliſierten Verkauf tſchechoſlowakiſchen Tafelglafes in 
Polen übernimmt. 

Die ſtark rückläufige Tendenz des Exports im letzten 
Jahren zeigt deutlich, daß Polen auf den Auslandsmärkten nicht 
wettbewerbsfähig iſt. Das iſt einerſeits auf die hohen Zoll⸗ 
ſchranken, andererſeits aber vor allem darauf zurückzuführen, 
daß die polniſchen Erzeugniſſe nicht jtandardifiert und viel zu 
teuer find, übelſtände, deren Abſtellung ſich der künftige Verband 
widmen ſoll. Während im Jahre 1926 noch 5 103 Tonnen Glas 
und Glaswaren im Werte von 4236000 Zloty exportiert werden 
konnten, waren es 1927 nur noch 4805 Tonnen im Werte von 
3 311 000 Ztoty und 1928 ſogar nur 1707 Tonnen im Werte von 
1 664 000 Zloty. Dabei iſt die Einfuhr, die optiſche und medi⸗ 
ziniſche Gläſer, Tafelglas größeren Ausmaßes, Luxus⸗ und Präzi⸗ 
ſionsglas umfaßt, in der gleichen Zeitſpanne auf ein Mehrfaches 
geſtiegen. Sie bezifferte ſich 1928 bereits auf 8575 Tonnen im 
Werte von 13 958 000 Stotye gegenüber nur 6185 Tonnen im Werte 
von 8 140 000 Zloty im Jahre 1927 und 2415 Tonnen im Werte von 
4939 000 Ztoty im Jahre 1926. Als Abnehmer polniſchen Glaſes 
kommt u. a. auch Rumänien in Frage. Doch iſt der Export dahin 
durch hohe Zölle außerordentlich erſchwert. Trotzdem vermag die 
tſchechoſlowakiſche Ware ſich dort zu behaupten, während rumäniſche 
Glashütten die unter Mitwirkung polniſcher Fachleute in Betrieb 
genommen wurden, bereits zu Betriebseinſchränkungen gezwungen 
waren. Zwei andere Balkanſtaaten, Bulgarien und die Türkei, 
haben namentlich Bedarf an Lampenzylindern, doch kommen auch 
weſteuropäiſche Länder (unter ihnen England) als Bezieher polni⸗ 
ſchen Glaſes in Frage. 

Stark vergrößert hat ſich inzwiſchen die Produktion, für 
die bis jetzt allerdings erſt die endgültigen Daten bis 1927 vor⸗ 
liegen. Es wurden 1927 91512 Tonnen Glaswaren hergeſtellt 
(gegenüber 67998 Tonnen im Jahre 1926 und 51045 Tonnen im 
Jahre 1925). Dieſe Mengen verteilen ſich auf die verſchiedenen 
Glaserzeugniſſe, wie folgt: Flaſchen 48 157 (35 984 bzw. 22 643) Ton⸗ 
nen, Fenſterglas 21545 (18 140 bzw. 13 860) Tonnen, Galanterte⸗ 
waren 21810 (13574 bzw. 14542) Tonnen. Daraus geht hervor, 
daß der größte Teil der Produktion auf Maſſenartikel entfällt, wäh⸗ 
rend der Bedarf an feinen und Spezialgläſern durch Import ge⸗ 
deckt werden muß. Im vorigen Jahre iſt in Petrikau die erſte 
Fabrik für Kriſtallglas entſtanden, das vorher aus der 
Tſchechoſlowakei, Belgien und vor dem Zollkriege auch aus Deutſch⸗ 
land bezogen wurde. Außerdem wurde in Sosnowiec eine 
Fabrik („Optyka“) für optiſche Gläſer ins Leben gerufen, 
die in erſter Linie den deutſchen Import ausſchalten ſoll. Bisher 
iſt infolge zu hoher Preiſe lediglich die Einfuhr von optiſchen Glä⸗ 
ſern 2. Qualität möglich geweſen. Die Sosnowiecer Fabrik ſoll 
1. Qualität herſtellen, aber angeblich nur 2. Qualität berechnen. 
Insgeſamt gibt es in Polen 79 Glashütten, von denen 11 
ſeit geraumer Zeit außer Betrieb ſind. Produziert werden, da die 
techniſchen Einrichtungen trotz vereinzelter Verbeſſerungen zum 
weitaus größten Teil veraltet und unzulänglich ſind, Inveſtitionen 
aber wegen Kapitalmangels nicht gemacht werden können, in der 
Hauptſache Maſſenartikel. Aber auch für dieſe ſtellen ſich die 
Produktionskoſten infolge großen Kohlenverbrauchs und 
1 Standorte (kilometerweiſe Entfernungen von Bahn⸗ 
ftationen) un verhältnismäßig hoch obwohl alle benötigten Roh⸗ 
materialien und Chemikalien im Lande ſelbſt gewonnen werden. 
Nur die Fenſterglasinduſtrie hat inzwiſchen mit Hilfe 
von Auslandskapital einige Fortſchritte in der Richtung einer 
Mechaniſierung machen können. Doch leidet ſie aus begreiflichen 
Gründen unter der ſchwachen Bautätigkeit. Die Flaſchen⸗ 
hütten wiederum klagen über zu geringe Beſtellungen des 
Spiritusmonopols, das vorwiegend gebrauchte Flaſchen aufkauft. 
Gerade das Spiritusmonopol hätte es aber in der Hand, export⸗ 
fördernd zu wirken. Denn Fachkreiſe vertreten die Anſicht, daß die 
Glashütten ein Entgegenkommen mit günſtigeren Preis⸗ und Zah⸗ 
lungsbedingungen bei der Ausfuhr kompenſieren würden. Beſchäf⸗ 
tigt werden in der polniſchen Glasinduſtrie ca. 15 000 Arbeiter, 
von denen gegenwärtig ein Teil ſtreikt. Die Arbeiter forderten 
eine Lohnerhöhung von 25 Prozent, deren Bewilligung aber ange⸗ 
ſichts der oben geſchilderten ungünſtigen Lage der Glasinduſtrie 
ſehr zweifelhaft erſcheint, obwohl der Verband der Glasbutten in 
Warſchau den Glashüttenbeſitzern empfohlen hat, einen gerechten 
Lohnausgleich vorzunehmen. Inzwiſchen iſt auch bereits in 5 Hüt⸗ 
ten die Arbeit wieder aufgenommen worden, ſodaß ſich nur noch 4, 
gegenüber anfänglich 9, im Streik befinden. 


Der Verkehr in Gdingen. Der Hafen von Gdingen zeigt im 
Mai eine ungewöhnlich große Verkehrszunahme, die hauptſächlich 
auf die Eröffnung der neuen Dampferlinien zurückzuführen iſt. 
Gegenüber dem Mai des Vorjahres iſt der Verkehr nun bereits 


Land wirtſchaft 


40 Morg. gr., 2 Station. 
von Gdingen, Gebäude 
maſſiv, für Gärtnerei⸗ 
anlage ſehr gut, wegen 
Veränderung mit lebd. 
und totem Invent. für 
den billigen Preis von 
25000 Zloty. Anzahlg. 
1315000 Zloty, ſofort 


au berlaufen. 


Offerten unter O. 8587 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Geldmarkt 


56000 31. ſuche ich z. 
1.7. geg. Hyp.⸗»Sicherh. u. 
g. Zinſ., evtl. auch Ge⸗ 
ſchäftsant. Angeb. u. J. 
3697 a. d. Gſchſt. d. Z. erb. 


Pathtungen 


Verpachte 70 Mg. 


(Muſterwirtſch.) m. voll. 
Invent. u. Ernte, groß. 
Obſtgarten (Edelobſt), 
an Kleinbahn gelegen. 
Zuſchrift. an „Rolpol“, 
Gamma Nr. 2. 3730 


Witwe Petzke, 


Wegen Auswande⸗ 
rung verkaufe mein 


Geſchäfts⸗ 
Grundſtück 


(Gaſtwirtſchaft) mit da⸗ 
zu 9 45 11 Mora. 
Land, 


nur an Deutſche. 


mit oder auch 
ohne lebendes u. totes 
Inventar, alleiniges 
am Orte, 19 Jahre in 
einer Hand. 8548 
Georg Teichle, 
Bruki II, Poſt Bloto, 
powiat Chelmno. 


Photo⸗Apparat 


Au U. Verläufe 
Grundſtüd. 98% 
zu verk. Haus wird b. 
Kauf ſof. frei. Auskft. 


Feldmanowski, 
Ks. Skorupki Nr. 55. 


r and 
Ziegelei terne 
oder rentables Haus 
kaufe. Off. bitte abgeb, 
in der Löwen⸗Avotheke, 
Bydgoſzcez⸗Okole. 3710 


wert., m. 


Grundſtück 

Std. v. Danzig, ca. 100 
rg. Weizen ⸗u. Rüben⸗ 
bod. z. Hälfte beſt. Wieſ., 
an Chauſſ. gel., m. voll. 


25000 Gld. Anz. zu verk. 


Feliks Zurawski, 
A. Pehlke, Weßlinken, 


Nowe (Pomorze), 


Gut. Mederungs⸗ 


Arundſtüd 


64 Morg., vorzügl. Nie⸗ 
derungswieſ, u. Acker⸗ 
land, im Verhältn. aut 
verteilt, m. komplettem 
lebend. u. tot. Invent. 


zu verkaufen. 
Molkerei am Orte. Gute 
Autobus » Verbindung 
zwei mal am Tage nach 
Graudenz und Culm. 


912, erſtklaſſig, neu⸗ 
Filmkaſſette. 
weil überzähl., zu verk. 
Anleit. koſtenl. Atelier, 


3714 
Ein gut erhaltener 


Gasmotpt 


Ernte krantheitsh. beiſs bis 8 PS., zu verkf. 


n 
oſt Rudnik. 8569 


Verk. mein Grundftüd, 
ca. 6 Morg. Land und 
Gebäude, mit od. ohne 
Invent. u. gut. Ernte, 
3715 
A. Held. Dobromierz, 
poczta Nowawies W., 
vow. Bndanizcz. 


Wegen dauernder wirtſchaftlicher Schädigung 
und Kreditſchädigung bin ich gezwungen, meine 


Gebäuden zu verkaufen. 
8525 


Sprungfähige Zuchtbullen 


aus milchreicher Herdbuchherde, Vater import. 
Oſtfrieſe, verkauft Frau Frieda Franz. Bratwin, 
poczta Grudzigdz. Telefon 682. 


Pianino 
Majewski, Pomorska 65. 


3724 
Allerbeſte 3504 


Mehrere 
Eßzimmer Sutanggar- 
nituren, Plüſchgarnit., 
Sofas, Chaiſelongues, 
Spiegel, prima Näh⸗ 
maſch. Büfetts, Schrb.- 
ie, Aleinexip,, Berti» 
kos, Küch 

Tiſche, Stühle, Sofa⸗ 
umbaus. Paneelbretter 
Ziertiſche, 
Sportwagen, Teppich 
Gartenſtühle verkauft 
\ äußert billig Bydgofzez, 
Danz. Niederung. ssgolul, Kolejowa 28. 886491 Okole, ul. Jasna g, Sth. 


um etwa 60 Prozent geſtiegen. Es liefen diesmal im Mai 152 
Schiffe mit 147 082 To. Raumgehalt ein, um 32 000 To. mehr als 
im bisher beſten Monat April. Die Wareneinfuhr zeigt ebenfalls 
einen Rekord, da fie 44865 To. betrug, hauptſächlich beſtehend in 
Düngemitteln, Schrott und Reis. Von den 149 ausgelaufenen 
Schiffen waren diesmal 16 ohne Ladung. Die Ausfuhrmenge be⸗ 
trug 242 594 To., 37 000 To. mehr als im April dieſes Jahres. 
Auch der Paſſagierverkehr zeigt Fortſchritte, da 500 Perſonen an⸗ 
kamen, während 1836 Perſonen abfuhren. Der tägliche Waren⸗ 
umſchlag in Gdingen hat bereits beinahe 10000 To. erreicht. 

Der Ausbau der Waſſerſtraßen. In der letzten Zeit iſt von 
amtlicher Seite häufig erklärt worden, daß ein Plan für den Aus⸗ 
bau der Waſſerſtraßen und beſonders für den Ausbau der Weichſel 
ſich in Vorbereitung befindet. Tatſächlich iſt ja bisher auf diefem 
Gebiet allerdings noch kein Fortſchritt zu bemerken. Im neuen 
Staatshaushalt ſind keine Summen für einen weiteren Ausbau der 
Weichſel bereitgeſtellt worden. Der Voranſchlag enthält für Re⸗ 
gr lierungsarbeiten an der oberen Weichſel 2,86 Millionen 
3loty, an der mittleren Weichſel 3,83 Millionen Zloty und für 
Arbeiten an der unteren Weichſel 1,82 Millionen Zloty. Außerdem 
ſind Beträge für den Ankauf eines großen Baggers bereitgeſtellt 
worden. Die genannten Summen reichen nur dazu aus, um die 
beſtehenden Regulierungswerke inſtand zu halten und etwas 
darüber hinaus an ſolchen Stellen zu leiſten, die in den letzten 
Jahren durch Hochwaſſer beſonders gelitten haben. Der Minifter 
für öffentliche Arbeiten hat ſchon vor Jahresfriſt die Vorlagen 
dieſes Geſetzes über die Regulterung der mittleren Weichſel ange⸗ 
kündigt, ohne daß bisher in dieſer Hinſicht etwas Beſtimmtes ge⸗ 
ſchehen wäre. Nach Mitteilungen bei dem kürzlich in Budapeſt ab⸗ 
gehaltenen mitteleuropäiſchen Waſſerſtraßenkongreß beſtehen für den 
künftigen Ausbau der polniſchen Waſſerſtraßen folgende Pläne: 
1. Es ſoll baldigſt eine Regulierung der Weichſel in ganzer Länge 
erfolgen. 2. Gleichzeitig ſoll ein Kanal vom Kohlenrevier zur 
Weichſel gebaut werden. 3. Der Königskanal, der das Weichſelge⸗ 
biet mit dem Dujepr verbindet, ſoll ausgebaut werden, um zu⸗ 
gleich neben der Verbeſſerung feiner Schiffbarkeit eine Entwäſ⸗ 
ſerung des großen Sumpfgebtetes der Poleſie durchzuführen. Für 
die Inangriffnahme der Regulierung der Weichſel hält man eine 
große Anleihe für erforderlich, da die Koſten ſich auf min⸗ 
deſtens 500 Millionen Ztoty belaufen werden. Für eine fernere 
Zukunft wird an den Ausbau eines Donau⸗Weichſels⸗Kanals ge⸗ 
dacht, der für die polniſche Kohlenausfuhr ebenſo große Wichtigkeit 
haben würde, wie der Ausbau der Waſſerſtraße nach Danzig. 


Geldmar 


Der Wert für ein Gramm reinen Soldes wurde gemäß Ver⸗ 
etage 9 „Monitor Polſti“ für den 27. Juni auf 5.9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der Zlotn am 26. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57,73 bis 
57.88, bar 57.76 57.91, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,925 
bis 47,125, bar gr. 46.80— 47,20, Zürich: Ueberweiſung 58,25, 
London: Ueberweisung 43.23, Newnort: Ueberweiſung 11,25, 
Budapeſt: bar 64.10 64,40. Prag: Ueberweiſung 377½. 


Warſchauer Börie vom 26. Juni. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Helſingfors —, 
Spanien —, Holland 358,16, 359,06 — 357,26, Japan —, Konſtan⸗ 
tinopel —, Kopenhagen —, London 43,23¼, 43,24¼ — 43,13, 
Newyork 8,90. 8,92 — 8.88 Oslo —, Paris 34,89, 3498 — 34,80, 
Prag 26,42, 26.48 — 286.36. Riga — Schweiz 171,59, 172,02 — 171,16, 
Stockholm — Wien —, Italien 46,66, 46,78 — 46,54. 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 


26. Juni. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 24.99 ¼ G d., 24,99 ¼ Br., Newyork —.— Gd. —.— Br., 
Berlin —— Gd. —.— Br., Warſchau —.— Gd., —.— Br. 
Noten: London —— Gd. —— Br., Berlin —— 65, —— Br., 
Newyork — Br. Hplland —.— Gd., —— Br. 


Zurich —,— Gd. —.— Br. Brüſſel . — Gd. —— Br. Warſchau 
57,76 Gd. 57,91 Br. 


B Berliner Deviſenkurſe. 


Off | Für drahtloſe Auszah⸗] In Reichsmark In RNeichsmart 
Diskont. 1 5 1 a. 25. Juni 25. Juni 
pe GR Peer Geld Brief | Geld Briei 
Buenos-NWires 1 Bei.| 1.757 1.761 1.757 1.761 
— IRanada . J Dollar] 4.188 4.184 4.58 4.164 
5.48 % Japan.. . 1 Yen.] 1.837 1.841 1.838 1.842 
— Kairo. 1 äg. Bfd.—.— — 2 * 
— (Konſtantin 1 tri. Pfd.. —.— — N 5 
5.5 % on 1 Bid, Se 20 323 | 20.363 | 20325 | 20.365 
5% |Newnorf. . 1 Dollar] 4.1925 | 4,2005 | 4.1925 4.2005 
— Riodefaneiro [ Milr.| 0.496 0.498 0.496 0.498 
— Uruguay 1 Goldpeſ.] 4.038 4.044 4.036 4.044 
5.5% |Umiterdam . 100 Fl.] 168.35 |. 168.69 | 168.36 | 168.70 
Denen —.— —.— |.5425 | 5.435 
4°, Beet. 100 Fre.] 58.295 | 58,325 58.21 58.33 
7°, Danzig . . 100 Huld.“ —.— | —— | ‚81.27 | 81.43 
7°/, Helſingfors 100 fi. M.] 10.536 | 10,556 | 10,536 | 10,556 
7% Italien . . . 100 Lira] 21.94 | 21,98 | 21.935 | 21,975 
7% [Jugoflavien 100 Din.| 7.371 7.385 | 7369 | 7.383 
5%, Ropenhagen 100 Kr.] 111.67 | 111.89 | 111.66 | 111.88 
8°/ [Liſſabon . 100 Elsc.] 13.73 18.77 18.73 18.77 
5.5 / [Oslo-⸗Chriſt. 100 Kr.] 111.67 | 111,83 | 111,69 | 111,91 
3.5 % [Paris. . 100 $rc.| 16.395 | 16.435 | 16,395 | 16.435 
5% |Brag..... 100 Kr.] 12.426 | 12,446 | 12.45 | 12.445 
3.5 % [Schweiz .. 100 Fre. 80 64 80.80 | 80,655 | 80,815 
9% [Sofia . . . 100 Leva] 3.027 3.033 3.027 3.033 
5.5 % Spanien . 100 Peſ.] 39.29 59.41 59.26 | 59,38 
4.5% [Stockholm .100 Kr.] 112,36 | 112,58 | 112.33 | 112,55 
7.5% [Wien . . 100 Kr.] 53,95 59.07 58,94 59.06 
8% [Budapeſt. .. Pengö] —.— —.— 73,06 73.22 
9% [Warschau 100 Ei 46.92 47.12 | 46.92 | 47.12 
Züricher Börſe vom 26. Juni. Amtlich.) Warſchau 58,25, 
Newporl 5,19J¾ London 25.19, Paris 20,325, Wien 7304, 
Prag 15,38 ¾, Italien 27,19, Belgien 12.15. Budapeſt 90,65, 


Baul Winede, _ 
Görsk, poczta Rozgarty, pow. Torun 


8564 


Erſtklaſſig. Klavier 


Treuzſaitig, tadelloſer Klang, umſtände⸗ 
8 ſofort zu verkaufen. Off. unter 
3731 an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. 


2 Abſatfüllen 


Kaltblüter (Paſſer⸗ 
Füchſe), verkauft 307 
Baumann, Wydzno. 


Motorpflug 


Stoklei Nr. 16 669, weg. 
Wirtſchaftsänder. ver⸗ 
käuflich. 2 Vorwärts⸗ 
gänge, 1 Rückwärts⸗ 
gang, Radverbreite⸗ 
rungen, Anhängevor⸗ 
richtung, Dreſchantrieb 
uſw. Brennſtoff: Petro⸗ 
leum, 7 pn. e 
E. Weisſermel, Guterh. Teppich, 
Kruſzyn, v. Konojady, 252 

pow. Brodnica. 

Tel. Nr. 1. 


treuz⸗ Pommerſche 


ſaitig 
u verkaufen 


billig 


Gelegenheitseinkäufe! 
Schlafzimm., 


„Kommoden, 


Bettſtellen. 


mit 2 Notsitzen, Fabrikat „Morris“, 
6/25 PS., günstig zu verkaufen, 


Otto Wiese 
Bydgoszcz, Dworcowa 62. 


opfader case 


- S., 75ſitzig. 4-radbremje hydrauliſch, 
6⸗fach gut bereift, geräuſchlos, ſparſam im 
Betrieb, ſehr wenig gefahren, freie Einfuhr 
nach Polen, preiswert zu verkaufen. 


Karoſſeriewerk Lush Bender, Danzig⸗Langſuhr, 
hauſſee 7. Tel. 41251. - 


2 Kachelöfen 
1 Küchenherd 


ſehr gut erhalten 
hat abzugeben: 


Bratia Ramme, Bydgoszcz 


Sw. Tröjcy 14b 84s Telefon 79. 


ca. 
m, zu kaufen 
geſucht. Off. u. T. 3718 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


Gold 


kauft B. Grawunder, 
Bahnhofſtr. 20. Tel. 1698 


Helſingfors 13,06, Sofia 3,76. Holland 203,675, Oslo 138.45, Kopen · 
hagen 138,40, Stockholm 139,275, Spanien 73,45, Buenos Aires 
2.18, Tokio 2.28 ¼., Bukareſt 3,085, Athen 6,73, Berlin 123,84, Bel⸗ 
grad 9,12%, Konſtantinopel 2.50. Privatdiskont 5¼ pCt. Tägl. 
Geld 4% pCt. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.86 31. do. kl. Scheine 8.85 31. 1 Pfd. Sterling 43.06 31. 
100 Schweizer Franken 170,90 31. 100 franz. Franken 34.75 3ʃ., 
100 deutſche Mart 211,68 3. 100 Danziger Gulden 172.27 It. 
tſchech. Krone 26,31 Zt, öſterr. Schilling 124,84 Zt, 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 26. Juni. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 ZXoty) 
53,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 92,00 B. 
4proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Zr.) 
44,00 G. Notierungen je Stück: proz. Roggen⸗Br. der Pofener 
Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 25,00 B. Sproz. Prämien⸗Dollaranleihe 
Serie II (5 Dollar) 68,00 B. Tendenz unverändert. — In⸗ 
duſtrieaktien: H. Cegielſki 34,00 G. Herzfeld ⸗Viktorius 
40,00 G. Tendenz unverändert. (G. — Nachfrage, B. = Angebot, 
+ = Geſchäft * = ohne Umſatz.) 


Produttenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
26. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. . 

Richtpreiſe: 


Weizen 45.00 46.00 Speiſekartoffelnn , —.— 
Roggen 28.25 27.25 Fabrikkartoffelnn — 
Mahlgerſte. . 27.50 — 28.50 | Serradella . 2 —.— 
Braugerite . _.— Blaue Lupinen . . 28.00—29.00 
Hafer. . . 26.00-27.00 | Gelbe Lupinen .. 40.99 45.00 
Roggenmehl (65°/,) . —.— Buchweizen . 45.00 — 48.00 
Roggenmehl (70/0 . 40.25 Raps kuchen . — 
Weizenmehl (65 ) . 66.00-70.00 | Lein kuchen 46,00 — 47,00 
Weizenkleie . 20.00 — 21.00 Soyaſchrot —.— 
Roggenkleie 18.00 19.00 Sonnenblumenkuch. —.— 
Felderbſen —.— Sommerwicke —.— 


Peluſchten 


n —.— 
2 5 3 « 
er 


Bittoriaerbien . . 
Folgererbſen 


Geſamttendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 26. Juni. Getreide- und 
Oelſaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
220.221. Roggen märk. 191—193. Gerite: Futter⸗ und Induſtrie⸗ 
gerſte 176-182. Hafer märk. 178—188. 

Weizenmehl 26.00 — 29,50. Roggenmehl 26.25.—28 50. Weizen⸗ 
kleie 11.50 — 11.75. Noggenkleie 11.5012. Viktorigerbſen 40—48. Kleine 
Speileerbien 28—34. Futtererbſen 21—23. Peluſchten 25—26, 
Ackerbohnen 21—23. Wicken 27—30. Lupinen, blaue 18.50 —19.50 
Lupinen, gelbe 27.50 —29 50. Serradella, alte —, Serradella, neue — 
bis —. Rapskuchen 18 50. Leintuchen 21.30— 21.60. Trockenſchnitzel 
10,50. Soyaſchrot 18.70 19,30. Kartoffelflocken 15.80 — 16,40. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 26. Juni. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mart. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 170,75. Remalted⸗Plattenzink von handels 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Originalhüttenaluminium (98/99 , 
in Blöcken. Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Drabt- 
barren 99 ¾; 194. Reinnicke 98 —99 / 350. Antimon-⸗Regulus 
65—70, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 71.75 73,50, Gold im Frei⸗ 
verkehr ——, Platin —.—. 


Viehmarkt. 


Berliner Biebmarlt vom 25. Juni. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion. 

Auftrieb: 1100 Rinder, darunter 200 Ochſen. 270 Bullen, 630 
Kühe und Färſen 2150 Kälber, 1735 Schafe, 10842 Schweine, — 
Auslandsſchweine. 5 y 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a: vollfl. ausgemaltete höchſten Schlacht⸗ 
werts (jüngere 59—62, b) vollfleiſchige ausgemäſtete höchſten 
Schlachtw. im Alter von 4 bis 7 Jahren 53—78, cı junge, fleiſchige 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 51—55. d) mäßig ge- 
nährte jüngere und gut 88 ältere 43—48. Bullen: a) voll» 
fleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwertes 5657. b voll- 
fleiſchige jüngere höchſten Schlachtwertes 53—55, C) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 50-52, d) gering genährte 47—49, 
Kühe: a] füngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwertes 48—50, 
b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgem. 38—44 cı fleiſchige 32—36, 
d) gering genährte 27—30. Färſen (Kalbinnen): aı vollfleiichige, 
e N 1 55—58, b, vollfleiſchige 50—53, 
cı fleiihige „Freſſer: 40—49. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt — —, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 78—85, c) mittlere Maſt⸗ u. beite Saugkälber 65 75. d) ge; 
ringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 53—63. 

Schafe: a) Maftlämmer u. füngere Maſthammel: 1. Weide ⸗ 
malt —.—. 2. Stallmaſt 61-66, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 55—60, c) fleiſchige⸗ 
Schafvieh 50—54, d) gering genährtes Schafvieh 38—48. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht —, 
b) vollfl. von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 84 cı vollfl. wen 200 
bis 240 Pfd. Lebendgew. 83—84, dı vollfleiſchige von 160—290 Pfd. 
81—83, e) 120—160 Pfd. Lebendgew. 78—80, I) vollfl. unter 120 Pfd. 
g Sauen 73-80, — legen: — 2 i 
Marttverlauf: Bei Rindern und Kälbern glatt, bei 
Schafen langſam, bei Schweinen glatt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 27. Juni. 


Krakau + —, Zawichoſt +1,57, Warſchau + 1.71. Plock + 0,80, 
Thorn + 0,86, Fordon + 0,93, Culm -+ 0,82, Graudenz + 1,03, 
Kurzebrak + 1,20, Pickel + 0,38, Dirſchau + 0,23, Einlage + 2,42, 


Schiewenhorſt + 2,70. 


Gelegenheitstauf! 


Wohnungen 


163 Mrg. Moderner Ur 8“ Motor 
5 Land wirtſchaft Sportzweisitzer zul für Nogöl, J gr., leer. Zimmer 


mit Anlaßkompreſſor, 
50/55 PS., Baujahr 1923, 
für nur zt 3 500 gegen 
ſofortige Kaſſe habe 
abzugeben und bei mir 
zu beſichtigen. 8578 
Hugo Ehodan 

vorm. Paul Seler, 

.. Poznan, 

ulica Przemystowa 23, 


...® 
1 Gas-Badeofen 


geſuch 
1 Gns-Bra — 
billig s-Dratofen Benfionen N 
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Umgegend viſitierten. . 


Austrag kam. 
Konkurrenz mit dem Reſultat von 6:1, 6:3. Frau Pfeffer⸗ 


Gens rallirchenviſitation im Kirchenkreiſe 
Wollſtein⸗Neutomiſchel. 


XIII. 
Konkolewo. 


Bei ſchönſtem Sonnenſchein ging es in den erſten Vor⸗ 
mittagsſtunden des 19. Juni von Wioska über Jablone 
nach Konkolewo, das ein großes, ſchönes, faſt rein evan⸗ 
geliſches Haufendorf mit einer zweiklaſſigen Schule iſt, das 
aber ſchon ſeit 12 Jahren keinen eigenen Pfarrer mehr hat, 
ſondern von Jablone mitverwaltet wird. Die Kirche war 
finnig und ſchön mit Eichenlaub und Kornblumengirlanden 
geſchmückt und feierlich erklang zu Beginn des Gottes⸗ 
dienſtes das „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“ des Chors. 
Die Feſtpredigt hielt Paſtor Horſt⸗Leiſtenau über 
Matth. 6, 5—8. Evangeliſcher Gottesdienſt iſt nach Luther 
das Lob⸗ und Dankopfer der betenden Gemeinde. Ihr 
inneres Leben wird ſich immer in ihrem Beten zeigen. 
Beten muß — ohne Plappern und ohne Phariſäerblick auf 
den Nächſten — aus tiefſter Einſamkeit kommen und 
muß dankbare Kindesfreude ſein, daß wir Vater ſagen 
dürfen. 

Im Geſpräch mit der konfirmierten Jugend ſpann 
Paſtor Weinhold dieſe Gedanken an Apoſtelgeſch. 16, 25 
weiter aus, und Generalſuperintendent D. Blau führte die 
Hauseltern auf Grund des Gotteswortes „Mein Haus iſt 
ein Bethaus“ zur Frage der Gebetserziehung in Familie 
und Gemeinde. 

Nach der Schulviſitation in Konkolewo und Alber⸗ 
toſki und gemeinſamer Mittagstafel im Kirchort trat die 
Viſitationskommiſſion noch am gleichen Nachmittage die 


Weiterfahrt nach Grätz an. 


Grätz. 


Schon ſehr früh hatte ſich in Grätz eine evangeliſche Ge⸗ 
meinde gebildet. Hier wirkte einer der ausgezeichnetſten 
lutheriſchen Theologen Polens: Erasmus Gliezner. 
Später hatte die Gemeinde viele Verfolgungen zu erleiden. 
Von all ihrem Kirchengute war ihr nur der Kirchhof ge⸗ 
blieben, Aber auch deſſen Benutzung, ja ſogar die Erlaub⸗ 
nis, die Kirche in Rakwitz zu beſuchen, mußte ſie ſich durch 
verſchiedene Opfer erkaufen. Schließlich gelang es ihr, ſich 
ſelbſt eine Kirche zu bauen. 1786 wurde der Grundſtein ge⸗ 
legt, 1817 erfolgte die Feſtſtellung des Kirchſpiels. Die 
jetzige ſchöne Kirche ſtammt aus dem Jahre 1905. 

Am 20. Juni vormittags zog die Kommiſſion in dieſes 
feſtlich geſchmückte Gotteshaus ein, gefolgt von den kirch⸗ 
lichen Körperſchaften. Die Liturgie war mit Chorliedern 
und Poſaunenchören reich ausgeſtattet. Paſtor Rudolph, 
der Ortsgeiſtliche, hatte ſeiner Predigt das Wort 1. Joh. 5, 
13—15 zugrunde gelegt. Er führte die Gemeinde ein in 
die Wick tigkeit und Bedeutung rechten Gebetslebens. 
In der darauffolgenden Viſitationsanſprache wies Super⸗ 
intendent Reiſel, der Ephorus der Doppeldiözeſe Woll⸗ 
ſtein⸗Neutomiſchel, an der Hand von 2. Kor. 4, 16 darauf hin, 
wie die Mutterkirche, ähnlich wie damals Hagar in der Wüſte 
nicht gleichgültig zuſehen könne, wie ihre Kinder ſterben. 
Auch die Gemeinde Grätz, die früher Tauſende zählte, hat 
ja heute nur noch 900 Seelen. Die Kirche kommt in der 
Generalkirchenviſitation nicht mit irdiſchen Schätzen, ſon⸗ 
dern allein mit dem Schatze des göttlichen Wortes, um auf⸗ 
zurichten, was ſterben will. Sie will dem inneren Men⸗ 
ſchen helfen. 

Paſtor Hor ſt hielt die 1 mit der konfir⸗ 
mierten Jugend über Luk. 11, 9—13 und machte ihr klar, 
daß wir nicht in einem Rechtsverhältniſſe zu Gott ſtehen 
und fordern, ſondern nur bitten dürfen. Jeſus ſelbſt hat 
uns in Gethſemane recht beten gelehrt. 

Der ganze Gottesdienſt ſtand ja unter dem Geſichts⸗ 
punkte des Gebets. Auch die Beſprechung mit den Haus⸗ 
eltern unter Leitung des Generalſuperintendenten führte 
tiefer in dies wichtige Stück des Chriſtenlebens hinein. 
Paſtor Weinhold hielt im Anſchluſſe an den Gottesdienſt 
noch eine Viſitation des Religionsunterrichts der Minder⸗ 


heiten der Kirche ab, wozu 20 Kinder erſchienen waren. 


Pfarrer Fiſcher beſuchte das Altenheim, während andere 
Mitglieder der Kommiſſion Schulen und Friedhöfe in der 
1 pz. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Agen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 27. Juni. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


wechſelnde Bewölkung und mäßig warmes 
Wetter mit einzelnen Schauern an. i 


Abſchluß des Teunisturniers 


Das Tenntsturnter, das aus Anlaß feines 15jährigen 


Beſtehens der Verein „Sportbrüder“ veranſtaltet hatte, 
konnte am geſtrigen Tage beendet werden. Von den bes 
teiligten Tennisklubs ſind die gaſtgebenden „Sportbrüder“ 
am beſten abgeſchnitten. Sie konnten das Gemiſchte Doppel 
und das Herren⸗Doppel für ſich buchen, während das 
Damen⸗Doppel durch die Gegenſeite abgebrochen wurde, da 
ſich eine der Damen eine Verletzung zugezogen hatte. Das 
Herren⸗Einzel ſicherte Herr Tloczynſki dem Tennisklub 
„Papiernia Wielkopolſka“, während das Damen⸗Einzel 
im Finale innerhalb des „Deutſchen Tennis⸗Clubs“ zwiſchen 
den Damen Frau Pfefferkorn and Frau Groß zum 
Frau Groß ſicherte ſich den Sieg in dieſer 


korn hatte dieſes Turnier in ſehr guter Form abſolviert, 
die Damen Erika Kock 6:1, 8:6, Emma Kock 3:6, 6:8, 6:1 
geſchlagen und war ſo in die Schlußrunde gekommen. Frau 
Groß hatte beim Endſpiel einen ſchönen harten Schlag und 
eine glückliche Hand beim Placieren der Bälle, was ihr den 


Sieg ſicherte. 


Das Damen-Doppel konnte, wie bereits erwähnt, 


nicht beendet werden. Hier hatte das Paar Emma und 


Erika Kock (Sportbr.) das Graudenzer Paar Schulz, Rup⸗ 
recht mit 6:1, 6:4 abgefertigt, hatte bann dem Paar des 
D. T. C., Frau Groß, Frau Pfefferkorn, nach einem inter⸗ 
eſſanten Kampf 7:5, 1:6, 6:3 den Sieg abringen können 


und ſtand in der Schlußrunde dem Allenſteiner Paar 


Sawitzkt, Giedigteit gegenüber. Nachdem die Sportbrüder 
den erſten Satz für ſich hatten buchen können, mußte das 
Spiel abgebrochen werden. . f i 


Das Gemiſchte Doppel führte in der einen Hälfte 
Frau Pfefferkorn) Schewiola (D. T. C.) durch 
einen ſchönen Sieg über das ſpielſtarke Paar Fräulein 
Edith Kock, Tichowſki (Sportbr.) mit 6:4, 6:1, in der 
anderen Hälfte Fräulein Erika Kock, Draheim (Sport⸗ 
brüder). Dieſes Paar hatte Frau Groß, v. Alvensleben 
mit 6:4, 6:4, und Frau Pfefferkorn, Schewiola in einem 
erbittert ausgekämpften Spiel 2:6, 7:5, 6:4 geſchlagen. 

Das Herren- Doppel brachte ſehr viele inter⸗ 
eſſante Kämpfe. Draheim, Tichowſki (Sportbrüder) 
errangen mit 9:7, 6:4 einen knappen Sieg über die Allen⸗ 
ſteiner Herren Schulz, Ruben. Graf v. Alvensleben, Sche⸗ 
wiola (D. T. C.) lieferten dem B. K. S.⸗Paar Sokotowſki, 
Rauſch mit 11:18, 7:5, 6:2 einen an Spannung äußerſt 
reichen Kampf. Das obengenannte Sportbrüder⸗Paar konnte 
aber Graf v. Alvensleben, Schewiola mit 6:3, 6:1 ſchlagen. 

Im Herren⸗Einzel kam es in der Schlußrunde 
zu dem Gegenübertreten der Herren Schulz (Allenſtein) 
und Tomaſzewſki (Sportklub Graudenz), die einander 
einen der ſchärfſten Kämpfe des Turniers lieferten und der 
mit 8:6, 3:6, 6:2 zugunſten des erſtgenannten Herrn 
endete. Herr Tloczynſki fertigte durch fein mörderi⸗ 
ſches Spiel und Tempo Herrn Sokoklowſki (B. K. S.) 
mit 6:0, 6:1 ab, Herrn Ruben (Allenſtein) mit 6:1, 6:2 
und ſtand in der Schlußrunde, da Herr Schulz⸗Allenſtein 
infolge einer Muskelzerrung nicht antreten konnte, Herrn 
Tomaſzewſki gegenüber, der noch einmal fein techniſch aus⸗ 
gezeichnetes und ſehr gewitztes Spiel zeigen konnte, der 
aber gegen die Sicherheit und Schnelligkeit ſeines Partners 
nicht aufkommen konnte. Der Kampf endete mit 6:3, 6:0, 
6:4. 

Das Turnier tft beendet und wird allen Teilnehmern 
ſicher in guter Erinnerung bleiben. Es brachte eine Reihe 
intereſſanter Tenniskämpfe, viele Lehren und einzelnen 
Vereinen ſchöne Siege. Aber ſolche Siege hängen von einer 
ſo großen Reihe von Zufällen (bei der Ausloſung, der Platz⸗ 
wahl uſw.) ab, daß man von dieſen Siegen oder den Nieder⸗ 
lagen auf die Spielſtärke der einzelnen Vereine ſchlecht 
ſchließen könnte. So hat z. B. auch dieſes Turnier bewieſen, 
daß der Allenſteiner Tennisklub „Rot⸗Weiß“ ein hervor⸗ 
ragendes Tennis, beſonders im Herrenſpiel, lieferte, daß 
der Sportklub Graudenz verſchiedene 
ebenſo wie der „B. K. S.“, in ſeinen Reihen hatte. Sie alle 
haben, wenn auch keinen Sieg, ſo doch die Anerkennung 
ihrer Stärke durch den Gegner heimgenommen. 


§ Der Beſuch des Miniſters Moraczewſki, der in dieſen 
Tagen hier eintreffen ſollte, iſt infolge einer Erkrankung 
des Miniſters abgeſagt worden. 

§ Die Kreisbahn⸗Direktion teilt mit, daß am kommen⸗ 
den Freitag alle Züge nach dem Sonnabend⸗Fahrplan und 
am Sonnabend, dem 29. d. M., alle Züge nach dem 
Sonntag⸗Fahrplan verkehren. 

8 Ermäßigte Schülerfahrten auch in Eilzügen. Den 
Schuldirektoren wurde mitgeteilt, daß der Schuljugend ab 
1. Juni 1929 bei der Benutzung von Eilzügen eine 50pro⸗ 
zentige Ermäßigung auch beim Eilzuſchlag und ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Länge der Strecke zuſteht. Bis zur Verabfol⸗ 
gung neuer Schulbeſcheinigungsformulare dürfen die Schul⸗ 
direktionen im Bedarfsfalle den Text der bisherigen Jor⸗ 
muülare entſprechend ändern. Die Ermäßigung der Fahr⸗ 
karten bei Eilzügen hat auch für die Lehrer, die an den 
Sommerkurſen teilnehmen, auf dem Rückwege Gültigkeit. 

§ Die Auswirkungen des firengen Winters in der 
Fiſcherei. Durch die außergewöhnlich große Kälte des ver⸗ 
gangenen Winters hat, wie damals berichtet, auch die Fiſch⸗ 
zucht ſtark gelitten. Die Folgen davon treten jetzt deutlich 
in Erſcheinung, denn die Ergebniſſe der Fiſcherei in den 
Binnengewäſſern ſind ſehr gering. Gerade in der beſten 

iſchzeit ſind die Fänge ſo klein, daß die damit verbundenen 
Koſten kaum gedeckt werden können. Ganz beſonders man⸗ 
gelt es an Hechten, Karpfen und Aalen. Dieſe ſind faſt alle 
unter der ſtarken Eisdecke des vergangenen Winters erſtickt. 
Als die Eisſchmelze eintrat, konnte man dieſe Arten von 
Fiſchen zentnerweiſe auf der Oberfläche der Gewäſſer tot 
ſchwimmen ſehen. Auch die Brutanſtalten haben durch den 
Froſt große Verluſte erlitten. Ihre Teiche waren natur⸗ 
gemäß nur flach und froren darum bis auf den Grund aus. 


Was darin lebte, wurde vom Froſt vernichtet. Es war den 


Fiſchzüchtern in dieſem Frühjahr darum gar nicht möglich, 
Setzfiſche für ihre Teiche zu bekommen, um die entſtandenen 
Lücken wieder auszufüllen. 

§ Die Behandlung Ertrunkener. Vor einigen Tagen 
iſt, wie wir berichteten, ein Soldat im alten Kanal er⸗ 
trunken. Als man ihn bald darauf aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen hatte, gab er noch Lebenszeichen von ſich, iſt dann aber 
geſtorben, da die Anweſenden mit der Behandlung er⸗ 
trunkener Perſonen nicht vertraut waren. Dieſe Tatſache 
veranlaßt uns, hier kurz einige Fingerzeige zur Rettung 
Ertrinkender und Behandlung Ertrunkener zu geben. Vor 
allem ſei darauf hingewieſen, daß auch Ertrinkende zu 
retten gefährlich iſt. Man hüte ſich vor deren krampfhaftem 
Anklammern, das die nötige freie Bewegung hindert, die 
allein über Waſſer hält. Sehr oft ertrinkt der Retter mit. 
Man nahe ſich einem Ertrinkenden vorſichtig, ſuche ihn mit 
der ausgeſtreckten Hand zu erfaſſen, möglichſt bei deſſen 
Hand oder bei den Haaren, und arbeite ſich dann vermittels 
des Gebrauches der übrigen freien Glieder an das Land. 
Bei ſchon Ertrunkenen ſchneide man, wenn ſie bekleidet ſind, 
ſchnell die Kleider auf und entferne dieſe. Zuerſt lege man 
den Geretteten auf den Bauch, womöglich vorn etwas tiefer, 
öffne den Mund weit, reinige ihn und die Naſe vom 
Schlamm, ziehe die Zunge heraus und binde ſie vielleicht 
mit einem Tuche am Kinn feſt. Nun erſt lege man den 
Körper auf den Rücken und reibe Bruſt wie Geſicht trocken 
und ſuche durch künſtliche Atembewegung langſam die Bruſt 
zu heben und zu ſenken. Bis zu zwei Stunden iſt es mög⸗ 
lich, daß die Lunge zum Wiederbeginn des Atmens dadurch 
genötigt wird. Wird geatmet, dann erſt unterſtütze man 
den wiedereintretenden Blutumlauf durch Erzeugung von 
Wärme. Das geſchieht durch Reiben und Etinwickeln in ac» 
wärmte Betten; ferner lege man warme Ziegelſteine an 
die Seiten und laſſe teelöffelweiſe warmes Waſſer, Tee, 
Grog oder Wein trinken. 8 

$ Diebſtähle. Dem Artiſten Joſef Szymanſki wurde 
aus der Künſtlergarderobe der Concordia⸗Säle (Reſurſa 
Kupiecka) ſämtliche Garderobe geſtohlen. — Eine ſilberne 
Herrenuhr entwendete ein unbekannter Dieb aus der Woh⸗ 
nung der Frau Anna Frydezak, Viktoriaſtraße (Krol. 
Jadwigi). Leider hatte man dem Täter die Ausführung des 
Diebſtahls erleichtert, indem man die Wohnungstür hatte 
offen ſtehen laſſen. f 

§ Wer iſt der Beſitzer? Bei dem Polizeipoſten Bromberg⸗ 
Kreis im Staroſtwo, Zimmer 22, befindet ſich ein Fahr⸗ 
rad, das einem Diebe abgenommen wurde. Es handelt 
ſich um ein gut erhaltenes Rad Marke „Phönix“, das der 


erſtklaſſige Spieler, 


rechtmäßige Eigentümer von dem genannten Polizeipoſten 
in den Vormittagsſtunden abholen kann. — Eine Autos 
Regiſtriertafel mit der Nr. Pz 11409 wurde in der Albert⸗ 
ſtraße (Garbary) gefunden. Der Beſitzer kann ſich im 
IV. Polizeikommiſſariat, Boyeſtraße (Wielenſka) 3, melden. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Veruntreuung, eine Perſon wegen 
Trunkenheit und eine wegen Übertretung der ſittenpolizei⸗ 


lichen Vorſchriften. 
= 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 
Männergefangverein Kornblume. Freitag Geſangſtunde, 8 2 
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Konzert. Auf das beſonderen Genuß verheißende große Konzert 
der deutſchen Geſangvereine am Sonntag, dem 7. Juli 1929 wird 
empfehlend hingewieſen. Näh. ſ. im heutigen Anzeigenteil. (8556 
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g Crone (Koronowo), 26. Juni. Kürzlich brachen 
Diebe in die Reſtauration Piotrowſk i ein und ſtahlen 
Spirituoſen, Zigarren und Lebensmittel im Werte von 
250 Zloty, Die Diebe verſchafften ſich Einlaß durch die 
Kellertür. Sie verſuchten auch den Geldſchrank zu öffnen, 
was ihnen aber nicht gelang. — Kürzlich wurden dem 
Mühlenarbeiter Polaſik 600 Zloty aus der unverſchloſſe⸗ 
nen Wohnung geſtohlen. — Der 60jährige Kuhhirt aus 
Brahberg, der, wie wir berichteten, ſich die Pulsadern durch⸗ 
ſchnitten hatte und in das hieſige Krankenhaus eingeliefert 
worden war, hat ſich jetzt dortſelbſt erhängt. Der alte 
Mann ſoll die Tat aus Nahrungsſorgen begangen haben, 
da er von ſeinem Brotherrn entlaſſen worden war. 

* Birnbaum (Miedzychöd), 25. Juni. Das Radio 
verſiegelt wurde dem Kaufmann Maſica am Markt 
ſowie dem Bahnhofs reſtaurantpächter Lachetta, wie der 
hieſige „Oredownik“ zu berichten weiß. Über die Gründe 
dieſer Maßnahme iſt nichts bekannt. 

* Wielichowo (Kr. Schmiegel), 25. Juni. 500 ⸗Jahr⸗ 
feier. In dieſem Jahre begeht die Stadt Wielichowo die 
500⸗Jahrfeier ihres Beſtehens. Die Urkunde, durch die 
Wielichowo zur Stadt ernannt wurde, iſt im Jahre 1429 von 
dem Könige Wladyſtaw Jagiello in Kola an der Warthe un⸗ 
terzeichnet worden. 

* Bojanowo, 25. Juni. In der am Donnerstag abend 
abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung wurde der 
Kämmerer Beym von hier einſtimmig zum Bürger⸗ 
meiſter von Bojanowo gewählt. 

„ Koften (Koscian), 25. Juni. Feuer entſtand in der 

Nacht zum Freitag auf dem Gehöft des Landwirts A. Pi⸗ 
woſz in Krzenie. Es verbrannten zwei Scheunen, land» 
wirtſchaftliche Maſchinen und lebendes Inventar. Der 
Schaden beträgt 20000 Zloty. 
* Obornik (Oborniki), 24. Juni. Beraubt wurde der 
Landwirt M. Kruſzynſki bei der Heimkehr zwiſchen 
Chruſtowo und Stawinka. Den Banditen fielen 350 Zloty 
und eine Uhr in die Hände. Als der Tat verdächtig wur⸗ 
den zwei Männer aus Chruſtowo verhaftet. 

* Wreſchen (Wrzesnia), 28. Juni. Durch Blitzſchlag 
eingeäſchert wurde beim Wirt Theodor Sucharſki in 
Chlebowo eine Scheune im Werte von 5000 Ztoty. — Aus 
unbekannter Urſache entitand beim Landwirt Otto Pohl 
in Lezee Feuer und vernichtete die Scheune, Maſchinen, 
Geräte uſw. im Werte von 35 000 Zloty. 

* Neutomiſchel (Nowy Tomysl), 26. Juni. Uner⸗ 
hörtes Verbrechen. Ein unbekannter Mann warf in 
den Flur des Vogts Ernſt Zaruſzewſki in Wonſowo 
eine Handgranate, wodurch viel Sachſchaden ent⸗ 
ſtanden iſt. 

* Schwerſenz, 25. Juni. Ein Feuer vernichtete auf 
der hieſigen Propſtei die Scheune im Werte von 10 000 Zloty. 
Die Urſache iſt unbekannt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 


beiliegen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 


anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


n 50.“ 1. Außer der Geburtsurkunde brauchen Sie für 
den Perſonalausweis noch lückenloſe Beſcheinigungen darüber, wo 
Sie ſich ſeit 1908 aufgehalten haben. 2. Ein Zwang für den Bür⸗ 
ger, ſich einen Perſonalausweis zu beſchaffen, beſteht nicht. 3. Dre 
polniſche Staatsangehörigkeit kann Ihnen nicht abgeſprochen wer⸗ 
den, wenn Sie auf jetzt polniſchem Gebiet von Eltern geboren 
find, die damals hier ihren Wohnſitz hatten, und wenn Sie ſelbſt 
vor dem 10. Juli 1924 nach Polen zurückgekehrt ſind. 

. F. L. 3. Über Auswanderungsfragen können wir leider 
Auskunft nicht erteilen. Auch für Sie muß der Grundſatz maß⸗ 
gebend ſein: Bleibe im Lande und nähre dich redlich. 

O. L. Dabröwka. Aufwertung können Sie jedenfalls ver⸗ 
langen. Es fragt ſich nur, zu welchem Zwecke die Einzahlungen 
in der Genoſſenſchaſt erfolgt find, ob als Spareinlagen oder als 
Beteiligung am Geſchäft. Davon und von dem gegenwärtigen 
Vermögen der Genoſſenſchaft hängt die na da der Aufwertung ab, 
Das Beſte iſt es doch, Sie wenden ſich direkt um Auskunft an die 
Genoſſenſchaft wie ſich dieſe zu der ganzen Frage ſtellt. Da ſeit 
dem Tode Ihres Schwiegervaters bereits 9 Jahre verfloſſen find, 
sl 298 inzwiſchen in der Sache ſchon irgend welche Schritte 
geſchehen ſein. 

r. 103. In Auswanderungsfragen bedauern wir, eine Aus 
kunft grundſätzlich nicht erteilen zu können. 

B. P. . 1. Wenn Sie in demſelben Haufe wohnen wie Idr 
Mieter, hat Ihnen der letztere die Miete ohne irgendwelche Abzüge 
in Ihrer n behändigen. Wohnen Sie in einem anderen 

auſe, ſo müſſen Sie ſich nach der in unſerem Teilgebiet geübten 
raxis entweder die Miete ſelbſt abholen oder ſich d 
Porto gefallen laſſen. 2. Der Wirt hat keinen 
Anteil an der Aftermiete. g N 

„ B. 100. Das Eigentum an einem Grundſtück kann man 
durch „Erſitzen“ nur erwerben, wenn man als Eigentümer des 
Grundſtücks eingetragen war, ohne das Eigentum erlangt zu haben, 


en Abzug von 
niprud auf eineg 


vorausgeſetzt, daß die Eintragung dreißig Jahre beſtanden hat und 


man in dieſer Zeit das Grundſtück im * gehabt hat. Bet 
beweglichen an tft das anders: dieſe können durch zehnjährigen 
Eigenbeſitz erſeſſen werden, d. h. ſie werden dann Eigentum ihres 


Beſitzers. 

„Ring.“ Sie find nach Lage der Sache zu keinen Entſchädt⸗ 
gungen verpflichtet. Sie wären zu einem Schadenerſatz nur dann 
verpflichtet, wenn die Dame in Erwortung der Ehe den Umftänden 
angemeſſene Aufwendungen gemacht hätte, oder Verbindlichkeiten 
eingegangen wäre. 8 

r. 18. Da es ſich bier um Aufgabe der polniſchen Staats⸗ 
angehörigkeit handelt, müſſen wir leider eine Auskunft ablehnen. 


—' —.— — — — — ——— — — 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verontwortlicher Redakteur 
für Polttit: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 
L V. Marian Hepke fü adt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: t Hepke; für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przy At: Druck und Verlag von 
A. Dittmann. G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
eeinſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 145 
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Gefunden 


ist der richtige Weg, ohne Mühe und sicher 
einen tadellosen Wein zu erzeugen, wenn man 


KitzingerReinzuchthefe 


anwendet. 20 Rassen in 2 Größen. Ferner 
Gärsalz u. Konservierungstabletten „Oechsle“ 
Waagen, Gärröhrchen, Fachliteratur u. s. w. 
Preisliste frei. In Bromberg bei Heydemann. 
Danziger Str. 20 u. Bogacz, Bahnnofstr. 95 
— dener. C. Pirschner, RogoZnoWkp, 


Geſtern früh um 6 Uhr ſtarb plötzlich nach kurzer 
Krankheit unſere liebe, gute Ton ter und Schweſter 


Waltraut 


im Alter von 7 Jahren 8 Monaten. 
Dies zeigen in tiefitem Schmerze an 
Fleiſchermeiſter Erich Herdel u. Frau 
Liesbeth als Schweſter. 
Bydgoſzez, Torunſka 164, den 27. Juni 1929. 


Sanitäts - Kraft - Malzbier 
„MATUS” 


wird von Spezial- Aerzten für Kinder, Mütter und 


Limouſine 6= Sitzer Genesende sehr empfohlen. 
zu verleihen Be: 
f.große u k Touren. Einziges stärkendes und erfrischendes Getränk für 


Zeiefon 932 u. 1274. 


ee | Niiene stellen N 


evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. 3723 
| Füchtige Bürolraft Browar Bydgoski 


der poln. und deutſch. Sprache mächti Sp. 2 o. o. 


Wechſelabt. en Fabrikunt 2 
ier ut © ee  tuntemmehmens Fel. Isos Bydgoszcz, Ustronie 6 Tel. 1608 


haltsaniprüchen und Lebenslauf unt. A. 8490| N 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbete e 


züchtige Köchin 


mit Hausarbeit, und 


Jüngeres Hausmädchen 


Ernanin- 
Blutharn 


gegen d. Blutharnen 
der Rinder erhalten 
Sie bei 
Bruno Fasel, 
Drog.u. Parfümerie, 
Danzig, 
Junkergasse 1 u. 12. 


Versand auch nach 


5 Heute Bormitiag verſchied plötzlich 
und unerwartet infolge Herzſchlages 
mein lieber Mann, unſer treujorgender A 
Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Onkel und Schwager 


Wilhelm Koch 


im Alter von 68 Jahren. 

a Dies zeigen ſchmerzerfüllt an und 
bitten um ſtille Teilnahme 

- Emma Ben. peb. Draheim 


Ledigen Meller 
zu 15 Kühen ſtellt . 
Juli ein 
Scheerer, Görſt. 
v. Rozgarty. pw. Torun. 


ist mein Telephon, wenn Sie mich benötigen 


nebſt Kindern. . für deutſchen Villen⸗Haushalt ge⸗ 2542 N ix 
Natel, den 25. Juni 1929, auswärts. 268 jucht. Offert. von beſtempfohl. Be⸗ Kontoriſtin Specialität Bin 
Die Beerdigung findet am Freitag, werb. an Frau Bankpräſident eventl. Anfäng. geſucht. Kurbelwellen 


dem 28. Juni, nachm. 4½ Uhr, vom Or. Meissner, Danzig, Große C. Knümann, 3712 


Achtung! Imker! 


Trauerhauſe aus ſtatt. f Allee 52. 8574 Garbary Nr. 31. E { 5 ij fü NMähmaschinen, Roß- 
Stabil gebaut 5 . 0 
r . e Wäüſchenühterinnen 18a Tie 5 ur werke, Dreschkasten, 
Honig: geſucht. 3699 überhaupt für Landmaschinen 
N Schleuder 2 Tezi ee Reparaturen an Lokomobilen, Sägewerk- 
® eigen. Ausführung, für Ig. Madchen mit Näh⸗ maschinen, Brennereien und Motoren 
Dankſagung. ämtl. Rähmch. pafid,, 8 kenntn. find, Beſchäfti⸗ Gleichzeitig teile der verehrten Kundschaft mit, 


daß ich alleiniger Inhaber der Firma bin. 


Max Korth 


Inhaber der Fa. F. B. Korth, Bydgoszcz. 


geräufchl. Gang. empf. 5 gung Mäſche⸗Atelier 
ſofort preiswert g 260 az; oe, Jagisllonska 7. 3708 
St. Szykowny, 
nin. 
Telefon 81. 


ür die zahlreichen Beweiſe liebe⸗ 
voller Teilnahme und die vielen 
Kranzſpenden bei dem SHeimgange 
unſeres lieben Entſchlafenen ja * j 
wir hiermit allen Freunden und 85 
kannten unſeren herzlichen Dank. 85 

Insbeſondere danken wir Herrn 
Pfarrer Naleszezinski, Garnſee, für 
ſeine gen Worte am Sarge 
und Grabe. 8581 


Junge Mädchen, 
welche die feine 3855 


LL Damenſchneiderel 
erlernen wollen, könn. 
ſich melden 
Kö Fr 
von den ey Werbe. Köchin g 
1 die Hausarbeit über⸗ Neudeckung sowie Reparaturen werden sachgemäß 
@ 


nimmt, für El, beſſeren g unter Garantie und günstigen Zahlungsbedingungen aus- 
Haushalt (2 Terionen) geführi. Besichtigung und Kostenanschläge kostenlos, 


als Geschäftsmann kommen 
ohne 1 nicht 
aus und 


Dachpappe 
Teer 
Klebemasse 
Zement 


Schindeldächer! 


on 


Namen 5 
aller trauernden Hinterbliebenen 


Chriſtine Sanne 


geb. Märtins. 5 [ für ſofort geſucht. Hilfe 
Szembruck, den 27. Juni 1929 8 f borhand. Want 8.8577 N. Klugmann, Danzig, Neue Mottlau 6 
’ » g altsanipr 
a N Landwirtsch. haben eine mit dem mo- an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Schindelwerke. 3041 
Zentral- dernsten Material versehene Suche zum 1. Juli oder 


3% Genossenschaft ; Großdruckerei und ipäter für größeren 


ä —— ——— 

5 s ö N N cage 3 25 . h N fi | [ 9 

ozna \ üchtiges, zus 

Filiale eee * EB Slellengeſüe 1 0 IN kl kl flu Hann 

Koronowo ai SG nomen Als erſter od. alleiniger der Lebensmittel⸗Branche, mit guten ausl. 
8 . Beziehungen, ſucht leitenden Poſten 

3 * bei Ihrer Kundenwerbung Oder Stütze Beamter 


t zeit h tellt tellung) ſuche Stellung > bald oder Beteiligung. 
Du eligemäß herges ” er Wande od jpät. Off. u. T. 3661 Offerten unter R. 8592 an die Geſchäftsſtelle 


Zurück gekehrt 


Dr. Koch 


Spezialarzt für Mautleiden 
4 Langgasse 30, / 
Danzig baue Stu-. 


F 8 Zeugniſſe u. Gehaltsf. a. d. Geſchſt. d. Zelte erb. dieſer Zeitung erbeten. 
Meine Militärpapiere RN Verlangen Sie unverbind- — — 
= ſind m. a. Montag, d. 24. liche Offerte und Vorschläge an 5 Junger, evangel. Schneiderin ſucht Be⸗ 


, Fokker u. Gärtner] Büdergeſelle a 


a d. Mts. aeitohl.worden. 
7 Falls Pap. aufgef. werd. und Weinhandlung. 
w. d. ehrlich. Finder bei a nn = deutſch u. poln. ſprech., 20 Jahre 10 mit guten 
. Matern, Dentist | debe lehne, A. DITTM ANN 3:2. Sg mänden. eh Von . 5 8 deu eügnifen, nt kee Dauerſtellung 
BYDGOSZCZ verr. f. »Berl.-Haush, | |päter Stellung. Gute 8 2. Auſragen an im Geſchäſt oder als 


Hrucen, Zahnersatz u. Füllungen. Anton Stefan, Mata 
| ! : d 8 
Kassenpatienten haben 20% Ermäßıgung || Czapelta. pow. Swiecie. JAGIELLONSKA Nr. 16, CWORCOWA Nr. 6 |gei. Angeb. m. Zeugn.u. elt. Offerte u. S. 5438 a0, Mg A . . u 81 2 


Sprechstunden von 9-1, 3—6, f — & — — — 5 Sohmiord, unf N an die Geſchäfsſt. d. Ztg. 8 Popowo kosc.] Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. 
Rycgoszcz, ut. Set 21. | GEERREREER Fi, anftänd- Finder ernten, ©; ac: | Mohlers, Fräulein 
5 S baldmöglichſt iebes ädchen für tern, kann ſucht rt s 

1 Zur eleinmebgeife häusl. Arbeiten wird beide Spr., ſucht Stellg, ‚Gärtnergedilfe tigung: glei. 4 


u e e ee geſucht. Zu melden auf Laſt⸗ od, Perſonen⸗ 2 alt, (militär⸗ G 
M Is Uiſtun shüche ſtret . Landwirt Hofbeamten. ec , 3722 ul. Grodzka 15,2 Tr. Auto. Off. zu ſend. an 5 ht zum 1. Juli a 8.3717 d. te d. 3. 
le * ( 98 J. alt, eval., der die Wodſack, dienſtmädchen f. alles F. Schmidt, Malice. [oder ſpater Stellung... 


väterliche 70 M. große Erxleben, Skalmirowice e wird gesucht Jackow-|pocata 2 powiat Bewandert in allen Ehrliches Mädchen 


zi 1.35 Landwirtſchaft über⸗ bow. Inowroclaw. 21 Dworcowa 79. sklego 33, Wohn. 8. 3721 Szubin. 8304 56545 d. Gärtnerei. I Naht 
Versand nach außerhalb nehmen will, fucht, da um fofort, Antritt Tüchtig. u. zuVerlälfie, Geſucht zum 1. Juli od. ffert. u. L. 8584 a. d. mit Nähkenntniſſ. 


egen Einsendg. von 21 l. 50 es ihm an paſſender . 1 
* Damenbetanntid fehlt wird zuverläſſiger ſpäter perf 


A. Dittmann, . Bydgoszez auf dieiem nicht mehr Rechnungsführer Sm edegeſelle Stubenmüdchen. 


Geſchäftsſt. d. 31g. erb. Stellung. Off. u. 
2 lch. Miller = 55 a. d. Geſchäftsſt. d. a 
Wo könnte hung. h Er TEEN. 
e Wege mit geſucht. verſekt deutſch nicht unter 25 Jahren geugniſſe und Gehalts. die ihre Fachtenntniſfe 


verheiratet und ledig, Mann ab u 29] Ev. jg. Mädchen 29 J. 
ul. Jagiellonska 16. 11416 hübſch., wirtſchaftl. 


gage e Stell. d. 
U. polniſch, der die Hof⸗ kann 9 eintreten ansprüche zu ſenden an durch langjähr. Zeug⸗ 6 wäh) ofort 
m ande dm vermaltungübernimmt.| Max Nein, en gischer Kurkocin, ie nahweiien könn. k 3 fuse urn, Haushalt. 


L. 3704 a d. G. d. 3 
Ang. m. Zeugnisabſchr. Nowemiasto n. Dr, ſuchen zuſammen oder Oft a d d. 3. 
zu staunend billigen ii, Briefwechsel A er und ee an] Zu Anfang Juli wird hr 3 Beten in großen od. in Butsgürtnerei a.evgl.Mäddh,(Waiie) 

Preisen 797 zw. fpäterer Heirat. Dom. Wierzejewice, ein lediger, nüchterner ee ˖ aan Mühlen von erlernen? Freie Stat u. ſucht Stell m. Fam.⸗An⸗ 


Eine Aufwärterin ſofort oder 85 Stel⸗Taſchengeld denne chl. z. Hilfe 1 Haus 
Sassh a 8 sh il d e 1 sotort mit- Bf mal m. mer . Milchverkäufer für zwei mal vormitt. ung. Gefl. Off, unt. Ort Nebensache Gefl. Geſchäftshaush 252 


mne Evangeliſcher in der ig geſucht B. 8496 an die Gſchft.] Offerten unter F. 8502| Off. u. Gehnitenn 
Kur Gdanska 19. . d. Veſchaſteſt sr Rerhnungsführe t De e eine Btonia 1 sss8| diefer Zeitung erbeten. a. d. Geichit.d.Zeitg.erb. 3711 a. d. Geſchſt. d. 
1 Im 10 [1111277 
Inh. A. Rüdiger. Tel. 120. Din Elan bebrbn Nusſt. . ag f f e de nn f Mn Af. F 8 
elbe muß die . S 
die 


ſucht auf dieſ. Wege gut⸗ ſteherſachen und den unt on 
3 ih en und Stoffmalereien, fituierten Herrn gedieg. | Sofdienit übernehmen. 24 d. Sig. erbeten. 
k nung Charakt., vorn. Geſinn., Meldung. m. Zeugnis⸗ . ge). % 
GStidereien in bunt und weiß, Anfertigung von zw. Gedankenaustauſch abichriften, Gehalts“ Bund Deutscher Gesang - Vereine 
Wäſche für Damen und Herren, Hohl aum, kenn. zu lernen. Staats⸗ forderung an 8470 beiter, der alle vorkom. bettet tet eee tete 


Knopflöcher, Monogr. in beiter Ausführung beiſbeamt. Hear evtl. „landw. Arb verſteht u. | 
1 M. Gessier, Promenada 1. 3015 25 ip. Heirat. Off. unt. 8 mitarbeitet, auf Wirt⸗ Hosen - Dommerellen 


Gras- u. Getreidemäher, eg boedefeld Morgen, V 


Angebote u. H. 8551 


Deutſche Werke, mit Vorderwagen an ft bal g W 1 an die Geſchſt. d. Z. erb. 
Rechen u. Drillmaſchinen i perheixgten. eee Wehfütferer Großes 


Bedi en lieferbar. t Antritt tüch⸗ =: 
PR Poznan, ge 8 1 7 — ien chern der auch das Melken 7 1＋ 2 
ul. Dabrowskiego 93. Allie, Torn 8559 Nechnungsführer a 0 > 
Lehrer usw. — 
Beumte wünschen unverh., evangl., der die Hälfte Milchkühe. * 0 SE 
9 U U ein Drahtseile Heirat. Ausk, 5 gleichzeitig ‚ie Söfver- Ama, egen. am Sonntag, dem 7. Juli 29, nachmittags 3 Uhr 50 
Berlin, waltung übernimm . „ ö 5 8 
tur e Stolmiechastn 48. 8456 Dielbütnen ‚m mit Ge- . f. Rallo.-_ | in PATZER'S Garten 

in verſchieden. Farben li sr | haltsaniprühen an 15 
ſtändig auf Lager. B. Musz nski, Srüb, Landwirtstodit, | „Lakwa”, Tozew, ml MT 0 Mülterlehrlinn N a 
St ki Seilfabrik. ee, jetzt berufstätig, anf. ' ul. Kopernika 1. 8580 kllk [ | Männner- 47. gemischte Chöre =: 
M. Steszeus Kirchl. Nachrichten 20 er. 804% 10000 5 — —— Der eine 1 7 ER 

i ſchä . exmög., aute endet hat, der polni 

he ara, „Eynsunge., 9 just Chetameraben 45 2 iſchlergeſellen u er tihen 3 450 Mitwirkende > 
1 3 1 11 w — 
Kiſten Tritt⸗ u. abds, 7 Uhr. — Sonn. 3 nur firm für Bau⸗ geſucht. * Ar 182 Eintritt pro Person 1 zb Kinder 30 gr. u H 
» Wiafere abend, 29. 6., 6, 13,, 20., baldin. Heirat. arbeiten, ſtellt {of. ein ſchrift erw uch 1 8576 5 
leitern, Holfmaſſen⸗ 27. 7., vorm 9% abends Karl Werner, Mühle Ruda 0 = 
artikel offeriert 8884 5.3, 5. u. g, 8, a — 1 an Ei. Srdl.|| Tischlerei mit eleltr. derts Wald 4 } - r Eh 
3 „ 8585 C 0 5 N 1 1 7 U n f m me I 3 
kt Br En — . pow. Sean. II U Inn, HH Hmmm By I Bm Da III T He dH 


Heute, Donnerstag, Premiere! 
KINO 3 Tage bis einschi. elertag EEE 
KRISTAL Der Schlager, den alte Welt singt: 
ger, 
Wochentags 7,9 Uhr Der Film, den alle Welt mit großem 
Felertags ab 3,45 Uhr. Erfolg splelt 


n den Hauptrollen., 0 skar Mario n Ganzes 


Relprogram 
. 1 — Pr fer t.. 14 Akte 
7 ‚2 7 ole Sos en“ Liane Haid La Jana Fürst durch . Zura Deutsche 
2 Der Jüngling m:Temperament, . Beschrei. 
harry Falm. Alexander Murskı Groteske in 2 Akten zo bung. 


